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— 
Die Landtagsſeſſion. 


Mit einem guten Schlußeffset iſt der preußlſche 
Sade nach einer ungewöhnlich langen el 155 
3 eſſion auzeſnandergegangen. Ueber acht Monate iſt 
ots“ Aammer gehalten worden, vom 20. November 1896 
r un 24. Jult 1897. Freilich war er in Folge 
erſch kann Jaſthaltens der Reglerung an der 
se 1 aller Berathungsftadien für das Vereins ⸗ 
10 ze nen guten Theil dieſer Zeit mehr ein Landtag 

absentia, und nur 103 Sſtzungstage des Mb: 
geordnetenbaujes fallen auf die Tagungszelt; aber 
mmerhin find in dieſer Zeit eine Reihe wichtiger um⸗ 
faſſender Geſetze erledigt worden, und auf das aller⸗ 
wichtigſte. die VBereinsgeſetzvorlage, hat 
dle das Volk vertretende Kammer, das Abgeordneten: 
haus, die richtige Antwort gefunden durch glatte Ver⸗ 
werſung des darin enthaltenen reactlonären Anſinnens. 
Die knappe Majorität, mit welcher die Ablehnung des 
Vereinsgeſetzes erfolgte, hat allerdings die Segel der 
regetlonären Parteten mit neuem Winde geſchwellt 
und einen conſervativen Redner zu der Aufforderung 
an die Megterung ermuthigt, auf dem betretenen Wege 
ſertzufahren. Wie tief wir in der Verkümmerung 
polltiſcher Rechte ſchon jetzt ſtecken, zeigten die Ver⸗ 
handlungen über Vorgänge in der Provinz Pommern. 

Hervorzuheben tft ferner das Zustandekommen des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Die größeren 
Städte land durch die Verhandlungen in Bezug auf 
die Staats dotatſonen zwar nicht beſſer geſtellt worden 
als der Reglerungzentwurf vorſah, indeſſen ftimmte 
die freifinnige Volkspartei doch für das Geſetz, da den 
Bezügen der Lehrer darin zum erſten Male eine ſeſte 
geiegliche Grundlage gegeben wird, welche miniſterielles 
und adminiſtratives Belſeben in der Hauptſache aus⸗ 
ſchließt, und derzufolge Volksſchullebrern auf dem 


ande und in den kleineren Städten danach ins Ger L 


wicht fallende Gehaltsverb 
Be eſſerungen zu Theil werden. 
510 Beam zlaltund zberbeſſerungen für 
Abgeordnetenba a zul die von der linken Seite des 
chen und der * Gleichſtellung der richter ⸗ 
werben. Die Per wallungehenmdennten nicht erreicht 
ſtellt ais die richter den ann blieben beſſer ges 
die der Unterrichtsverwallung unten pleder beſſer als 
Für die Feſthaltung an dieſen Ran 
ſowie allgemein für die Zurückhaltung bel neten 
haltsaufbeſſerungen und gegenüber allen Ende⸗ 
forderungen hat der Finanzminſſter in gewohnter 
Weſſe wieder die Finanzlage geltend gemacht, 
obwohl er ſchon bei der Berathung dleſer Fragen ganz 
genau wußte. daß die preußtſche Finanzlage glänzender 
wie nur je. Mit über 100 Millionen Ueberſchuß 
ſchlleßt das letzte Etatsjahr ab, und das neue Etotsjahr 
hat ſich für Preußen in feiner Haupteinnahmequelle, den 
Elſenbahneinnahmen, fo gut angelaſſen, daß es ebenfalls 
eine ſehrgünſtige Entwicklung verspricht. Dieſe Ueberſchüſſe 
möglicht für Schuldentilgung unabhängig vom Land⸗ 
95 feftzufegen, war der Zweck eines Fin an z 
ee Wi welches jedoch im Abgeordnetenhauſe 
an „da der Finanzminiſter ſich weigerte, einer 
grenzung der Elſenhahnfinanzen von den allgemeinen 
aul dennen zuzuſtimmen. Dieſe Weigerung beruht 
kargeso wen erscht gegen durchgrelfende Eſſenbahn⸗ 
Zu erwähnen ift f 
eſe erner des Handelslammer⸗ 
3 Szenen n gg ng durch das Herrenhaus 
ſchlechterung batte e fügte. Die gröbſte Ver⸗ 
vorgenommen 105 fretlich das Abgeordnetenhaus ſelbſt 
Wahlrechts das Ala, daß es an Stelle des gleichen 
einführte, für den sfienmoßtreeit als ſubſidläres Recht 
nicht ein anderes Wa Me 3 . 
errenhaus I gründeten. Durch das 
9 . ee nach den Morchlägen des Frhrn. 


v. Stumm jetzt jo 
beime Wablrecht bel den lach geworden, auch das ge⸗ 


Hatutartiche Beſtimmung Weges woblien durch 

„Von größeren Gefepentwärien anz de 5 

find noch zu nennen die Kommunal Be eſſion 

Heſſen⸗Naſſau. Die ungünffge 3 
ee nacht mög⸗ 


Haug dit eg machte 
3 e Einführung des Dreiklaſſen 
Helen zu verhindern, trotz des kahlen Bere 
queliher ſich dagegen in Heſſen bei allen Parteien 
Fi Angenommen wurden ferner das Conven⸗ 
üben s Aal, die Sekundärbahnvorlage, die Vorlage 
Geſet über der heſſiſchen Ludwigsbahn und das 
eh fort die Reſſekoſten und Tagegelder der Be⸗ 
' e zahlreiche kleinere Geſetzvorlagen, 


— * * 
Elbing, Donnerjtag 


Cultur-] A 


Trotzdem der Arbeitsſtoff des preußſſchen Landtags 


kein großer war, iſt der Etat nicht rechtzeitig fertig 
geworden. Die Feſtſtellung des Etats erfolgte ver⸗ 
faſſungswidrig erſt viele Wochen nach dem Beginn des 
Etatsjahres. Schuld daran trug in der Hauptſache 
das zielloje Gerede namentlich der Agrarier, die ſich, 
in agitatoriſchen Auslaſſungen über Fragen der Reichs⸗ 
geſetzgebung garnicht genug thun konnten. Die ver⸗ 
kehrte parlamentarlſche Behandlung der Vereinsgeſetz⸗ 
novelle hat die Seſſion um etwa zwei Monate ver⸗ 
längert und dem Lande an Diäten für die Abgeordneten 
und an ſonſtigen laufenden Koſten etwa eine halbe 
Million Mark gekoſtet. 


Die Geldbeſchaffung bei Baugenofjen- 


ſchaften und Bau⸗ und Sparvereinen. 


Zur Befriedigung des Bedürfniſſes an Wohnungen 
iſt Kapital nothwendig, und nicht ſelten mag man 
von der Gründung einer Baugenoſſenſchaft oder eines 
Bau: und Sparvereſns zurückgeſchreckt fein, weil man 
nicht wußte, woher das Geld zum Erwerb von Grund 
und Boden nehmen. Thatſächlich ift in den meiſten 
Fällen die Beſchoffung nicht ſo ſchwer, wie die Be⸗ 
theiligten es ſich denken. 

Die Baugenoſſeuſchaft iſt eine Geſellſchaft von 
nicht geſchloſſener Mligliederzaht, die ſich nach dem 
Genoſſenſchaſtsgeſetz vom 1. Mai 1889 in der Regel 
als eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Hafſpflicht conſtitulrt; ein Kapitallſt, der jeden⸗ 
falls es rundweg abſchlagen würde, dem Arbeiter 
Credit zu geben, damit er fi ein eigenes Haus 
baut, wird ſich nicht ſo ablehnend verhalten, wenn 
an ihn das Anfinnen geſtellt wird, das Kapital der 
eingetragenen Genoſſenſchaft zu leihen, denn deren 
Vermögen, die Haftpflicht der Mitglieder und nicht 
zum mindeften die Organiſation der Genoſſenſchaft 
bieten ihm ſehr reichliche Sicherheit, zumal ja für das 
Geld ſofort Werthe geſchaffen werden, jel es in Ges 
ſtalt erkauften Bodens, jet es in Form erbauter oder 
gekaufter Häuſer. Erſahrungsgemäß werden auch die 
Baugenoſſenſchaften von Mitgliedern wie Nichimit⸗ 
gliedern gern als Sparkaſſen benutzt und es beſtehen 
Baugenoſſenſchaſten, die auf dieſem Wege bedeutende 
Kapfſallen erworben haben. Doch möchten wir noch 
auf einen andern Weg der Kapitalbeſchaffung auſmerk⸗ 
ſam machen, der zwar ſchon benutzt wird, aber no 
lange nicht genug den Genoſſenſchaften offenſteht. 
Die Baugenoſſenſcheft iſt keine Wohlfahrtsanſtalt, fie 
iſt ein ſociales Unternehmen, das nach geſchäftlichen 
Grundſätzen geleitet wird, fie hat daher, wenn ihre 
eltung für eine gute Verwaltung Sicherheit bietet, 
gewiß einigen Anſpruch, beſonders von ſolchen Anftalten 
bei Anlagen von Geldern berückſichtigt zu werden, 
deren Capitallen aus den Spargroſchen der Arbeiter 
angeſammelt find. Das Geld wird nicht zu ſpeculativen 
oder beſonders riſikogroßen Geſchäften benutzt, ſondern 
zur Beſeltigung eines vorhandenen Wohnungsbe⸗ 
dürfniſſes der minder begüterten Klaſſen, wo, wie er- 
wähnt, das Capftal ſoſort Werthe ſchafft. Und welche 
Anſtalt [könnte geeigneter ſein, dort ihre Anlagen zu 
Aaſtalt als die Alters- und Invallditätsverſicherungs⸗ 
ah? Nur auf einige Momente mag hingewieſen 
5 Tbell Die Reſerven dieſer Anſtalt bilden ſich 
tenden Klaſſen den Verſicherungsbelträgen der arbei⸗ 
ſammelten * kann es nun für die ſo ange⸗ 
geben, als ſie L! eine angemeſſenere Verwendung 
denen ſſe ſtammen gen aden een ena = 
dleſe Klaſſen das Geld Er almofenartig zul 

ihnen angele en, ſundern  produ 
fol es bei ihn gelegt werden und zwar produktiv 
nach jeder Richtung Hin. Produktiv if} die Anlage, 
well ſie dem Arbeiter ermöglicht, ſich eine billige und 
gute Wohnung zu beſchaffen, wodurch feine wirth ⸗ 
ſchaftliche Lage außerordentlich günſtig beeinflußt wird 
— produktiv iſt die Anlage aber auch beſonders vom 
Standpunkt der Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicher⸗ 


ungs » Auſtalt, denn durch Nichts kann fie den Fall] Boot 


des Elntritis der Invalidität beſſer fernhalten, als 
wenn fie den arbeitenden Klaſſen die Möglichkeit 
bietet, gejunde Wohnungen zu beziehen. Schon dieſe 


Erwägung mäßte die Anftalten beſtimmen billig und | D 


ausreichend Kapital zu dem erwähnten Zweck herzu⸗ 
geben. Sehr erfreulich — man möchte ſagen bahn⸗ 
brechend — hat die Verſicherungs⸗Anſtalt in Hanno⸗ 
ver auf dieſem Gebiete gewirkt. Nicht alle Anſtalten 
thellen dteſen Standpunkt, fie find zum Theil recht 
zurückhaltend, beſonders wenn es gilt, Baugenoſſen⸗ 
ſchaften Kapital zur Verfügung zu ſtellen. Hoffentlich 
gelingt es, bier Wandel zu ſchoffen und die Verſiche⸗ 
rungs beiträge der Arbeiter werden mehr als bisher 
zu einem Zweck verwendet, der jo recht geeignet iſt, 
den Intereſſen der Anſtalten und der Arbeiter gleich 
mäßig gerecht zu werden. 


Der Proteſt Japans gegen die 
Annexion von Hawaii. 


Die im Auszuge nach dem „New. Pork⸗Herald“ 
gemeldete Antwortnote Japans vom 10. Juli auf die 
Erwiderung, welche Staatsſecretär Sherman der 
Proteſtnote Japans gegen die Einverleibung Hawalls 
zu Theil werden ließ, lautet in der von dem Blatte 
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29. Juli 1897. 


veröffentlichten ausführlichen, den Auszug theilweiſe 
berichtigenden Faſſung, wie folgt: 

Der japaniſche Miniſter geſteht den vorherrſchenden 
Einfluß der Vereinigten Staaten in Hawaii zu. Mit 
Bezug auf die Behauptung Sbermans, daß feine der 
betheiligten Mächte im Jahre 1893, als die Annex ton 
der Inſeln geplant war, die Aufrechterhaltung des 
status quo verlangt habe, bemerkt die Antwortnote, 
Japan glaube nicht, daß ſeine damalige Hal ung als 
zuſtimmend belrachtet werden könne. Jedenfalls ſei 
eine Zuſtimmung infolge der inzwiſchen veränderten 
Verhältniſſe und der Steigerung der j pantſchen 
Intereſſen für Japan jetzt unmöglich. Die Politik der 
kolonialen Erwerbungen im Stillen Ozean jet in dem 
mit dem Jahre 1892 ſchließenden Jahrzehnt 
beſonders lebhaft beirieben worden. In gemein⸗ 
schaftlicher Uebereinſtimmung bätten ſich die 
Mächte in der letzten Zeit geneigt gezeigt, ſich der⸗ 
feiben zu enthalten. und die Internationale Rivalttät. 
ſowie die einander entgegenſtehenden Intereſſen böten 
heute die allerbeſten Garantien für die Fortdauer der 
Selbſtſtändigkeit der übrig gebliebenen Gruppen. Die 
Einverleibung Hawalis durch die Vereinigten Staaten 
würde jedoch zweifellos das Signal für das Wieder⸗ 
erwachen des ſchlummernden Strebens nach Gebiets⸗ 
erweiterungen ſein und dadurch die japaniſchen Inter⸗ 
eſſen im Stillen Ocean ſchädigen. Japan könne nicht 
mit Gleichgültigkeit auf Veränderungen blicken, wo⸗ 
durch Rechte Japans zerſtört würden. Es jet nicht 
die Abſicht die heute beſtehende Situation im Stillen 
Ocean in Frage zu ſtellen, allein Japans Lage mache 
es ihm unmöglich, ohne Befürchtungen oder mit 
Gleichmuth den Folgen entgegen zu ſehen, welche das 
Erlöſchen der hawaliſchen Selbſtſtändigkeit wahrſchein⸗ 
lich haben muß. Die Anwendung der Zoll“, ſowie 
anderer Geſetze der Vereinigten Staaten müſſe die 
japauiſchen Intereſſen ſchüdigen. Keine Aenderung in 
den Berhältnifien Hawait's könne dieſes im Geringſten 
von ſeinen Verbindlichkeiten gegenüber Japan befreien, 
die aus Verletzung des Hawali⸗Japaniſchen Vertrages 
entſtehen würden. 


Ein neues Goldland. 


Ueber ein neu entdecktes Goldland in Nord⸗Weſt⸗ 
Amerita werden Einzelheiten berichtet, die ſich wie 
einer der phantaſtiſchen Romane von Jules Verne 
leſen. Aus Viktoria (Britiſch Columbia) vom 25. Juli 


chf wird gemeldet: Niemals in der Geſchichte der Staaten 


des Stillen Ozeans bat ſolche Aufregung exlſtirt, wie 
fie ſich jetzt über den Goldentdeckuugen in Klondytke 
geltend macht. Sie ſcheinen ohne Zweifel die reichſten 
zu ſein, von denen man je gehört hat. Wie weit ſich 
das Goldfeld erſtreckt, weiß man noch nicht. In 
Kanada, auf britiſchem Boden, aber umfaßt es zum 
wenigſten Tauſende von engliſchen Quadratmeilen. 
Der amerlkanlſche Geologe Dr. Dawſon jagt, daß 
jeder Flußſand in der Gegend goldhaltig it Die 
größten bisherigen Goldfunde kommen von der Gegend 
75 bis 100 engl. Mellen öſtlich vom 141. Meridian, 
der Grenzſcheide von Alaska. Man erreicht dle Oert⸗ 
lichkeit auch von hier mit dem Dampfer bis nach der 
Mündung des Lynn ⸗ Kanals. Von da geht es über 
einen hohen Bergrücken nach dem Pukon und weiter 
den Fluß hinunter Die Entfernung von Viktoria bis 
nach dem Lynn⸗Kanal beträgt 1034 engliſche Meilen. 
Ueber den Paß iſt es 36 engliſche Meilen. Die 
weitere Reiſe den Strom hinunter beträgt 530 engliſche 
Meilen. Ein Ozeandampfer bringt die Reisenden 
gegenwärtig bis zur Mündung des Kanals, von da 
an ſteigen die Goldgräber über den „Weißen Paß“ 
welcher unlängſt von der britiſchen Pukon⸗Geſellſchaft 
eröffnet worden if. Dieſer Theil der Relſe dauert 
3 Tage; Pferde können die ganze Strecke zurück⸗ 
Be Der Chllcut⸗Paß tft nicht weit davon. Dieſer 
bis vor kurzem, wie auch in dem Schreiben an 
die „Times“ hervorgehoben wurde, allein benutzt 
worden. Er iſt ſchwieriger zu paſſiren und für Pferde 
nur eine kurze Strecke. Beim Tagiſhſee muß man 
Dote bauen, um den Fluß hinunterzufahren; die 
Route iſt nicht gefährlich, nachdem der untere Theil 
des Pukon erreicht iſt, da der Strom die ganze Strecke 
bis nach dem Behringsmeer für Dampfer ſchiffbar iſt. 
le Reiſe dauert 4 bis 6 Wochen, aber nur wenn 
erfahrene Leute die leichten Candes von dem Lynn⸗ 
fanal bis nach Klondyke leiten. Nach den bier ein⸗ 
getroffenen Berichten muß die Gegend fabelhaften 
Goldreichthum bergen. Niemand weiß, wie viel Gold 
ſchon aus dem Diſtritt ſortgeſchafft worden iſt. Die 
jortgegangenen Bergleute haben jo viel mitgebracht, 
wie ſie mit ſich tragen konnten. Andere ſind dage⸗ 
blieben, weil fie mehr Gold gefunden haben, als fie 
ſorttragen konnten. Ein zurückgekommener Bergmann 
erzählt, daß er fünf Gallonenkrüge (die — 1 
gleich 37 Liter)) vol mit Goldftaub und Heng 
lumpen geſehen habe. Ein anderer erzählt, daß 5 
einer Stelle Goldklumpen berauskamen wie Stiefeliteine. 
Der Bergmann Douglas Me. Arthur, der ſich ſelber 
ein Vermögen in Klondynte erworben hat, berichtet, 
daß dle Meldungen von den Goldſunden, welche an 
einem Tage ans Tageslicht gelördert wurden, durchaus 
nicht übertrieben find. Bei ſolchen Erzählungen, 
deren Richtigkeit natürlich nicht verbürgt iſt, fit es kein 
Wunder, wenn der Zudrang jetzt enorm ifi. Jeder 
1 Dampfer if übervoll und auf 

nach Norden fahrende Damp 
Monate voraus find ſchon Fahrkarten gelöſt. Die 


49. Jahrg. 


geſammte Entfernung von Viktoria beträgt 6000 engliſche 
Meilen. In den Minen zahlt man 15 Piund täglich 
Lohn. (Das klingt, als wenn man Arbetter anlocken 
wollte.) Der goldhaltige Sand wird im Winter ges 
graben und im Sommer geſchlemmt. Nur Goldſtücke 
werden auch im Water herausgeſucht, um die Löhne 
zu bezoblen (2) Das Klima iſt dort im Winter kalt, 
jedoch nicht jo kalt, um am Arbeiten zu hindern. Im 
Sommer herrſcht große Hitze. Dawſon Cuy am 
Klondyke wächſt erſtaunlich. Die kanadiſche berittene 
Polizei hält die Ordnung vortrefflich () aufrecht. 
Ganz abenteuerlich klingt, was aus Great Falls, 
Montana gemeldet wird. Der alte Bergmann Frank 
Moß, welcher 1893 nach Klondylke reiſte, ſagt: „Das 
Klondyle Goldfeld liegt auf einem 3000 Fuß boben 
Felſen. Gold iſt eine Menge da. Aber wenige 
Menſchen können die Mühſeligkeit des dortigen Lebens 
ertragen.“ Moß war ein ſtarker, ſechs Fuß hoher 
Mann; jetzt iſt er ein Krüppel, ſeine Gejundheit iſt 
völlig gebrochen. In drei Jahren, ſagt er, habe er 
bei Klondyke 2000 Gräber graben ſehen, die meiſten 
Todten waren verhungert. „Eine Menge des nach 
Franelsko geſandten Goldes iſt todten Bergleuten ab» 
genommen worden. Das reſchſte Goldfeld tft aber in 
Alaska, es heißt nur „das ſchwarze Loch von Kalkutta“. 
Frühere Sträflinge bebauen es, Morde find unter 
ihnen an der Tagesordnung.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Juli. 

— Sehr bemerkt wird, daß die „Hamburger 
Nachrichten“ der Regierung rathen demnüchſt im 
Reichstage ein Aus nahmegeſetz gegen die 
Soctaldemokratle einzubringen und es mit 
voller Energie und ohne Conflictsſcheu durchzudrücken. 
Dos Organ des Fürſten Bismarck fährt dann fort: 
„Nach den Erklärungen, die Herr v. d. Recke bezüg⸗ 
lich Auffaſſung der Regierung von der Gefahr der 
Soclaldemokratie gegeben hat, muß die Reglerung den 
Kampf gegen dieſe Partei nunmehr mit allen ſtaat⸗ 
lichen Machtmitteln aufnehmen, wenn ſie ſich nicht 
dem Vorwurfe elnes Mangels an Pflichtbewußtſein 
ausſetzen will. Führt dabei ein energiſcher und be⸗ 
gabter Staatsmann den Kampf, und ſieht dle Bevölke⸗ 
rung, daß die Reglerung ohne Schwanken und uner⸗ 
ſchrocken auf ihr Ziel losgeht, denn werden vielleicht 
auch die Natlonallſberalen mit den Conſervativen eine 
kompakte Majorltät zur Stütze der Reglerung.“ 

— Der „Stuttgarter Beobachter“ bemerkt zu der 
Ablehnung des Vereinsgeſetzes im 
preußiſchen Landtag, die Goztal« 
demokratſe werde Angeſichts der geringen Mebr⸗ 
heit, mit der das Geſetz abgelehnt wurde, alle Ver⸗ 
anlafjung haben, immer ernſtlicher fi die Frage vor⸗ 
zulegen, ob es taktiſch klug gehandelt ſeſ, bei den 
Landtagswahlen mit Gewehr am Fuß zu 
ſtehen und dadurch den reaktionären Parteien eine 
ſolche Macht zukommen zu laſſen. Der „Schwäb. 
Merkur“ ſchrelbt, die Reglerung habe auf eine Sinnes 
änderung der nationalliberalen Partei gehofft. Der 
Conſiſtenz der nationalliberalen Wartet vermochte die 
Regierung nur den unerklärlichen Eigenfinn entgegen⸗ 
zuſetzen, mit dem fie, obne je einen ſeſten Anhaltspunkt 
für dieſe Hoffnung zu gewinnen, auf eine Veränderung 
der politiichen Conſtellation wartete. Daß fie über⸗ 
haupt mit der Erwartung gerechnet hat, es werde eine 
große national geſinnte Partei ihren feſten und uns 
zweideutig ausgesprochenen Grundſäßen untreu werben, 
das eben hat uns nun den durch Monate hindurch 
geführten Kampf und ein ungeheuerliches Maß von 
Erbitterung zugeführt, deren Nachwirkungen nicht ſo 
raſch aus dem polſtiſchen Leben wleder verſchwinden 
werden. 

— Dem Abg. Wallb recht, der trotz des ihm 
vor einigen Tagen zugeſtoßenen Shtäffelbeinbrucß 
zur Abſtimmung über das Vereinsgeſetz nach Berlin 
gekommen war, hat bie nationalliberale Landtags- 
fraktion einstimmig ihren Dank ausgeſprochen, 

— In einer am Sonntag abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des Bauern» und Bürgerbundes in Pfaffenhofen 
erklärte nach einem Telegramm des Dep.⸗Bür. „Herold 
der Landtagsabgeordnete Dr. Sigl, er ſet 
ermächtigt, zu ſagen, daß man an höchſter Stelle 
die baieriſche Bauernpartei wünſche, um den Abgeord⸗ 
neten eine Stütze gegen das überwuchernde Bo ⸗ 
ruffentbum zu geben. Wir nehmen von der 
Meldung Notiz, lediglich weil fie aller Vorausſicht 
nach noch Staub au wirbeln wird. 2 

— Herr v. Helldorff⸗Bedra, der frühere 
Führer der Conſervattven im Reichstage, beabſichtigt, 
wie der „Kreuzzeitung“ zufolge in Privatgeſprächen 


ft erwähnt worden iſt, für den nächſten Reichstag wieder 


zu kandidiren. Die „Kreuzzeitung“ ſtellt als Be⸗ 
dingung, daß er fi zu dem Parteſprogramm der 
Deutſchconſervativen dom Dezember 1892 (Tivoli⸗ 
rogramm) bekenne. 
2 ee Herrenhaus iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Hauptritterſchaftsdirektors v. Pfuel au 
Wahlverband des alten und befeftigten Otundbefibe? 
des Landſchaftsbezirks Barnim Rittergutäbefißer 0 
e e nniet Baron v. Edarpfiein a 
ewählt worden. 

* Ber „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen 5 
lichen Erlaß, durch den die Ausübung der geſundhelts⸗ 


polizeilichen Aufſicht der Provinzialanſtalten und die 
Schulaufſichtüber Provinzial Zwangserzlehungsanſtalten 
dem Geſchäftskreiſe des Oberpräſidenten überwieſen 
wird. 

— Die Ernennung von Köllers zum Ober⸗ 

präſidenten von Schleswig⸗Holſtein ſoll, wie 
das Berliner Köller⸗Organ, die „Staatsbürgerzeltung“, 
behauptet, ſchon vor Antritt der Nordlandsreiſe des 
Kalſers vollzogen worden ſein. 
Gegen Paſtor Kötzſchke ſoll nach der 
„Hall. Ztg.“ von Neuem ein Verfahren eingeleitet 
ſein, das darauf hinausläuft, ibm auch die Eigenſchaft 
als Geiſtlicher zu nehmen. Bekanntlich if Kötzſchke 
nur ſeines bisherigen Amtes enthoben und kann ſich 
jetzt noch zu einem geiſtlichen Amte melden. 

— Zu der Frage des ambulanten Gerichts⸗ 
ſtandes der Preſſe liefern die „Berliner Neueften 
Nachrichten“ einen neuen draſtiſchen Beitrag durch 
folgende Mittheilung: „Eine Nummer des Berliner 
Blattes, in deren Anzeigentheil eine Aufforderung zum 
Spiel in der bekanntlich ſtaatlich genehmigten Lotterie 
zum Bau der Willibrordi⸗Kirche zu Weſel abgedruckt 
war, gerleth einem badiſchen Gendarm im Wirthshauſe 
elner kleinen Stadt des Großherzogthums in die Hände, 
und ſein ſcharfes Auge erſpähte mit divinatoriſchem 
Blick ſofort jene Annonce. Da die Lotterie in Baden 
nicht genehmigt und das Spielen in Lotterien, die 
ſolcher Genehmigung ermangeln, dort verboten iſt, ſo 
ſtellte der Beamte die Zeltungsnummer mit einer 
Anzeige der dortigen Staatsanwaltſchaft zu und ver⸗ 
anlaßte dieſe zur Erhebung einer Anklage. Das badi⸗ 
ſche Gericht hat gegen den als verantwortlich für den 
Inſeratenthell benannten Beamten der Expedition ein 
Verfahren eingeleitet, in Verſolg deſſen er im Requifitiong- 
wege bereits von dem Berliner Richter vernommen 
worden iſt.“ Mit demſelben Recht, ſo bemerken dle 
„N. Nachr.“ dazu, könnte in Preußen jeden Tag An ; 
klage gegen jede braunſchweiglſche oder ſächſiſche Ztg. 
erhoben werden, die in ihrem Anzeigentheil die in 
Braunſchweig und Sachſen beſtehenden Landes⸗Lotterien, 
die in Preußen nicht zugelaſſen ſind, ankündigt. Es 
2 daß ein von Leipzig kommender Relſender in 

erlin ſeine Zeitung im Waggon liegen läßt, um 
daraufhin gegen die letztere eine Anklage zu erheben! 
— Wir dächten, daß ein derartiger Zuſtand, der einen 
Hohn auf die deutſche Einheit bildet und an die 2 — 
des ſeligen Bundes erinnert, des deutſchen Reichs 
unwürdig iſt und unbedingt Abſchaffung verlangt. 

terzu kommt im vorliegenden Falle, daß nicht die 

peditlon „Verbreiterin der Zeitung“ iſt, ſondern — 
die Reichspoſt⸗Verwaltung. Dieſer werden die von 
ihr verlangten Tauſende von Exemplaren täglich ge⸗ 
liefert; wohin dieſe beſtimmt find, weiß nur die Poſt, 
die ſogar jede Auskunft über die Verbreitungsorte 
amtlich verweigert. 


Heer und Marine. 


— Der Generalfeldmarſchall Graf v. Blumen⸗ 
thal feiert am 30. Juli ſeinen 87. Geburtstag und 
gleichzeitig ſein 70jähriges Milttärjubiläum. Abge⸗ 
ſehen von ſeinen militäriſchen Titeln, deren höchſten er 
ſich auf blutigem Schlachtfelde erworben, iſt der Feld» 
marſchall Ehrenbürger der Städte Düſſeldorf, Erfurt, 
Magdeburg, Stendal und Halle, Mitglied der Milltär 
akademie zu Stockholm, Ehrenmitglied der Schwediſchen 
Akademle der Kriegswiſſenſchaften, Dr. phil. der ver⸗ 
einigten Univerfität Halle-Wittenberg. Eine eigentliche 
Feier des Jublläums findet nicht ſtatt. Der Feld⸗ 
marſchall wird wegen ſeines hohen Alters und mo⸗ 
mentan leidenden Zuſtandes niemand empfangen. 

— Der Landrath in Peine (Pr. Hannover) hatte 
die zwangsweiſe Auflöſung des Krieger⸗ 
vereins in Abbenſen verfügt, weil ein Mitglied ſich 
als Soclaldemokrat bekannt hatte und ein auf deſſen 
Ausſchluß an den Verein geſtellter Antrag abgelehnt 
worden war. Auch der „Rath“ des Landraths. frei⸗ 
willig den Verein aufzulöſen, war unbeachtet geblieben. 
Gegen die dann folgende Auflöſungsverfügung war 
beim Bezirksausſchuß Klage erboben mit der Begrün⸗ 
dung, daß der Landrath zur Auflöſung garnicht be⸗ 
rechtigt, dies vielmehr Sache der Bezirksvereine oder 
des deutſchen Kriegerbundes ſel. Der Bezlirksausſchuß 
hat jedoch die landräthliche Verfügung auf Auflöſung 
des Vereins beftätigt. 

— Wie das „B. T.“ erfährt, wird der Stettiner 
„Vulcan“ in den nächſten Tagen einen jeften Auf⸗ 
trag für den Bau elnes Panzerſchiffes von 
10,000 Tonnen Tragfähigkeit für Japan erbalten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zum 30. Jull Abends Hit eine 
Conſerenz der ungariſchen liberalen Partel einbe⸗ 
rufen; auf derſelben wird Minifterpräfident Baron 
Banffy weitere Vorſchläge zur Bekämpfung der Db- 
ſtruction machen und, wle verlautet, weſtergehende 
Maßregeln beantragen. 

2 n c Priſtis, welche durch bie 
lortgeſetzte Obſtruktlon der Oppoſitlonspartelen verur⸗ 
facht iſt, laſtet ſchwer auf dem Gang der Reglerungs⸗ 
maſchine. Die liberale Partel wird durch das Gerücht 
beunruhigt, Banffy habe in Iſchl feinen Rücktritt an⸗ 
geboten und als Nachfolger zur Erzielung eines 
modus vivendi mit der Oppofition den Grafen Albin 
Cſako empfohlen, eventl. dle Auflöſung des Reichstages 
beantragt. Von dem Grafen Andraſſy werden die 
Kompromißverhandlungen eifrig fortgeſetzt. 


Frankreich. 

— Der Mintfter des Aeußeren Hanotau x 
gab geſtern ein Diner zu Ehren des Grafen 
Goluchowskt, an welchem unter Anderen Miniſter⸗ 
präfident Meline, Finanzminiſter Cochery ſowie die 
Bolſchafter Courcel, Tambon und Barröre theilnahmen. 


England. 

— Das Ober baus erledigte die Speclal⸗ 
debatte über die Arbelterunſalls⸗ und Entſchädigungs⸗ 
bill, nahm jedoch nur die von der Reglerung ge⸗ 
nehmigten Abänderungen an. 


nee. 

— Wie die „Rord⸗Oſtſee⸗Zeitung“ mitteilt, iſt 
der erſte Maſchiniſt Strangmann vom Lübecker 
Dampfer „Hanſa“ in Llbau unter dem Vorwand an 
Land gelockt worden, es lagere etwas für ihn bei der 
Zollbehörde. Ans Land gekommen, wurde er feflge- 
nommen und dann abgeführt. Strangmann ſoll ſchon 
feit längerer Zeit in Rußland verbotene foctalifitiche 
und niglliſtiſche Schriften eingeführt haben. Ver⸗ 
gebens hat der Kapitän verſucht, gegen Hinterlegung 
einer Cautlon von 6000 Mk. die Frellaſſung zu er⸗ 
wirken. Er wurde in ſehr ſchroffer Wetſe zurüd- 
gewleſen. Die Angelegenheit iſt von Libau der 
höheren Verwaltungsbehörde in Petersburg ſoſort ge⸗ 
meldet worden. Auch auf den Maſchiniſten des 
Lübecker Dampfers „Ellla“, deſſen Ankunft in Libau 
zu erwarten ſteht, wird aus denſelben Gründen ge⸗ 


fahndet. Beide Männer find in Lübeck verheirathet 
und haben eine zahlreiche Familie. 
Niederlande. 

— Das neue Miniſterium Pierſon hat 
ſich in der am 24. d. M. gemeldeten Zuſammenſetzung 
konſtitulrt. Die neuen Miniſter haben Dienftag Vor⸗ 
mittag der Königin⸗Regentin im Schloſſe Het Loo 
den Eid geleiftet. 5 


ürkei. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Conſtantinopel vom 25. d. M. nimmt ein Artikel der 
von den Botſchaftern entworfenen Friedens⸗Prälimi⸗ 
narlen Schiedsrichter bei jeder etwa auftretenden 
Meinungsverſchledenhelt zwiſchen den grlechiſchen 
und türkiſchen Bevollmächtigten in Ausſicht. Die 
Frage der Räumung Theſſallens iſt ebenfalls bereits 
geregelt. Die türkiſche Armee hat binnen 21 Tagen 
nach der Unterzeichnung des Friedens Theſſallen zu 
räumen; nur Tyrnavos und einige andere in die 
Grenzberichtigung nicht einbezogene Orte bleiben von 
den Türken beſetzt, bis Griechenland die Kriegs 
entſchädigung abgezahlt hat. 

Eine in Athen elagegangene Depeſche aus 
Canea meldet: Der Commandant der lürkiſchen 
Truppen auf Creta Dſchevad Paſcha ſtattete 
den Admiralen längere Beſuche ab, die am Dienflag 
von den Admiralen erwidert wurden. Letztere er⸗ 
klärten Dſchevad Paſcha, fie würden keinerlei Intriguen 
dulden. Dſchevad wollte mit den Aulſtändſſchen in 
Verhandlungen treten. Der Blihof Nicephorus ers 
widerte hlerauf, die Aufſtändiſchen könnten nur durch 
die Admirale mit ihm in Beziehung treten. 

en 


— In der Nacht zum Dienftag wurde das eng⸗ 
liſche Lager bel Malakand in Tſchitral (Oſt⸗ 
indien) von den Eingeborenen ange» 
griffen. Auf engliſcher Seite wurden ein Lteute⸗ 
nant getödtet, drei Stabsoffiziere und ein Lieutenant 
verwundet. Die Cavallerie verfolgt den Feind, welcher 
ſich Dienſtag früh zurückzog. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 27. Juli. Auf der Straße vor dem 
Poſtamt des Potsdamer Bahnhofs explodirte 
heute um elf Uhr Vormittags beim Umladen der 
Gepäckſtücke von dem einen Poſtwagen in den anderen 
ein Gepäckſtück. Der verladende Poſtbeamte wurde 
leicht verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, vermuthlich enthielt das Gepädftüd 
Feuerwerkskörper. Die Abendblätter melden, daß 
nach Anſicht der Behörde bisher keinerlei Anlaß vor⸗ 
liege, die Exploſion böswilliger Abſicht zuzuſchrelben. 
Die Adreſſe des Packets war bisher nicht feitzuftellen, 
Nach weiterer Meldung handelt es ſich um die be⸗ 
kannten Radfahrerbomben. 

Die Garantiefondszeichner der Berliner 
Gewerbeausſtellung von 1896 ſollen 50 pCt. der 
garantirten Summe nachzahlen, welgern ſich aber und 
verlangen Rechnungslegung. Sie haben, wie ſchon 
kurz berichtet, eine Commiſſion gewählt und dieſe er 
müchtigt, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen den 
Arbeitsausſchuß vorzugehen, um ihn zur Rechnungs: 
legung zu zwingen. Zugleich ſoll die Tommiſſion bes 
fugt fein, alle Schritte zu thun, um etwaigen Klagen 
des Arbeltsausſchuſſes auf Beitreibung der 50 pCt. 
der garantirten Summe wirkſam entgegenzutreten und 
zu dieſem Zwecke ein Bureau zum gemeinfamen Rechts⸗ 
ſchutz für die Garantieſondszeichner gegenüber ſolchen 
Klagen des Arbeltsausſchuſſes zu errichten. 

* Ein Piſtslenduell hat zwiſchen einem Reſerve⸗ 
Offizier und einem Referendar aus Northeim im 
Walde bei Marlaſpring ſtattgeſunden, bei welchem der 
Erſtere an der Hand leicht verletzt wurde; die Ucſache 
fol in einem Wirihshausſtreite zu ſuchen ſein, der 
schließlich in Thätlichkeiten ausartete. 

* Ein Meiſterwerk der Handſtickerei. Zur 
Zeit erregt in Frankfurt a. M. ein von einer Dresdener 
Dame, Fräulein Clara Ripberger, ausgeſtelltes ge⸗ 
ſticktes Bild Aufſehen. Dasſelbe iſt in Form und 
Farben die getreuefte Copie, 1.96—2.65 Meter, der 
Slxtiniſchen Madonna. Die junge Dame hat, wle 
„Die Modiſtin“ mittheilt, ſechs Jahre mit außer: 
ordentlichem Fleiß und lünſtleriſchem Verſtändulß an 
ihrem Werk gearbeitet und dasſelbe vor Kurzem voll ⸗ 
endet. Bei der Stickerel iſt die Technik der ſoge⸗ 
nannten Nadelmalerel angewandt, die je nach Art der 
darzuſtellenden Perſonen oder Gegenſtände flach oder 
etwas erhaben in Flloſelleſeide ausgeführt iſt. 
Das Ganze iſt auf grober Leinwand gearbeitet, 
nachdem vorher die ee Figuren darauf ſkizzirt 
waren. Große Schwierigkeit bereitete die Auswahl 
der Farben. Da die Selde nicht genau in den Farben 
des Originals im Handel iſt, jo mußten dieſe durch 
Miſchung, ganz wie bei der Malerei, hergeſtellt wer⸗ 
den, und zwar ſo, daß zwei Fäden verſchledener Farben 
aufammengebrebt wurden. So It z. B. das Gewand 
des heiligen Syrtus durch Miſchung verſchledener 
gelben Töne, dle leichten Wölkchen und dle Luft durch 
Zuſommendrehen blauer und weißer Seldenſäden her, 
geſtellt. In kurzer Entfernung von dem Bilde macht 
es noch den Eindruck als habe die Hand des Malers 
mit ſeinſter Pinſelführung dieſes Werk geſchaffen und 
erft bei näherem Hintreten vor daſſelbe werden die 
einzelnen Stiche ſichtbar. Kenner taxirten den Werth 
des Kunſtwerkes auf 60 000 Mk. 

„Ein ſchier unglaubliches Schildaſtüccchen 
erzählt der bekannte pharmazrutiſche Schriſiſteller 
Chemiker Dr. H. Heger in Wien. Wle es im Sommer 
fo ojt iu Orten geſchehe, wo nur Brunnenwaſſer zur 
Verfügung iſt, jet in einem Heinen Alpendorfe, dem 
Stammfitze eines alten Adelsgeſchlechtes, kürzlich eine 
leine Typbusepidemie ausgebrochen. Von den Sanität 
behörden kam ſofort an den Gemeindevorſteher der 
Auftrag, lür entſprechende Desinſeltlon der Stühle 
Typhuskranker zu ſorgen, und für dleſen Zweck wurde 
ein balber Liter Kalkmilch für jeden Typhus ſtuhl 
empfohlen. Der gewiſſenhafte Bürgermeſſter des 
Alpendorſes (in Oberöſterreich) entbot denn auch zwet 
Gemeindedlener bebufs Vornahme der erforderlichen 
Desinſektionen. Dieſe behandelten aber nicht die 
Stuhlgänge der Typhuskrankhelten mit der Kalkmilch, 
ſondern die Stühle (Seſſel) der Wohnungen, und do 
auch unter der Dienerſchalt des Schloſſes Typhus älle 
vorkamen, jo wurden auch die koſtbaren Seſdenmöbel 
mit je einem balben Liter Kalkmilch beſtrichen und 
ruinirt. So geſchehen im Jahre 1897. 

„ Budapeft. 27. Jull. Im Reſchitzaer Bergwerk. 
einer Domäne der öſterreichiſch ungariſchen Staatsbahn. 
fand eine große Erdabrutſchung ſtatt, durch 
welche mehrere Arbeiter verſchüttet wurden. Ein 
Arbelter blieb trotz ſolortiger Hilie todt. 

„Fräulein Doktor. Ein Fräuleln Marlska 
Stmli aus Budapeſt, die als Doktor der Theologie 
und Redakteur der Budapeſter „Kulturzeitſchrift“ ſelt 
mehreren Tagen in Graz im Priefterkleide umherging. 
„Kulturintereſſen“ befürwortete und großes Aufiehen 
erregte, wurde wegen Betrügerelen verhaftet. 


* Petersburg 27. Jull. Die „Nowoje Wremja“ Kindesmord Einen unheimlichen Fund machten 
meldet aus Simferopol: Ein entſetzlicher Platz⸗geſtern gegen Abend ſpielende Kinder auf Schlffsholm 
regen ſetzte Feodoſla und Kertſch unterfim Elbingfluſſe. Die Kinder erblickten im Elbingflufße 
Waſſer. In den tiefer geiegenen Gegenden beider in der Nähe des Ufers einen packetartigen Gegenſtand. 
Städte wurden die Magazine und Häuſer überſchwemmt] Sie zogen denſelben aus Neugierde aus dem Waſſer. 
und in Kertſch Häuſer fortgerifien. In Feodoſia] Das Packet war durch einen Ziegelſtein befchwert, 
wurde die Verbindung mit dem Bahnhoſe unterbrochen. Als man es öffneie, fand man in der zufammengenähten 

* Brüffel, 25. Jull. Ein ſpaßiger Vor ⸗Hülle (welche aus einem Kiſſenbezuge beſtand) die 
gang, ſpaßig wenigſtens für die Unbethelligten, hat] Leiche eines indes, welche dem Anſcheine nach noch 
fi, jo berichtet heute die „Indsp. beige“, in einem] nicht lange im Waſſer gelegen hatte. Die Leiche war 
großen Gafthoſe am Brüſſeler Südbahnhofe zugetragen. in einige Lappen eingehüllt. Ein Mann, welcher 
Achtzig Relſende, meift Ausländer, welche die Aus⸗ dazukam, nahm den Jungen den Fund ab und machte 
ſtellung beſuchen wollten, waren im Gaſthofe abge⸗ der Polizei Mittheilung. Jedenfalls iſt das Waſſer 
stiegen. Als geſtern früh ſich mehrere Reiſende ihre] nach Verſenkung des Leichnames bedeutend gefallen, 
Stiefel, die fie des Putzens wegen auf dem Flur! fo daß das Packet jetzt an die Oberfläche reichen konnte. 
niedergeſtellt hatten, anziehen wollten, waren ſie ver-] Der Stein, welcher das Packet beſchwerte, war ein 
ſchwunden. Ste ſchlugen Lärm, der Wirth eilte herbei] Chamottſteln derebemallgen Zimmermann'ſchen Chamott⸗ 
und es ergab fi, daß der Hausdiener in der Nacht ſtelnfabrik. Dieſer Umſtand dürſte für die Emittelung 
mit allen achtzig Paar Stiefeln und Schuhen durch-] der unnatürlichen Mutter einen Anhalt geben. Der 
gegangen war! Der Gaſthofsbeſitzer mußte aus Umſtand, daß die Leiche noch nicht lange gelegen hat, 
Brüſſel Schuhmacher kommen laſſen und auf feine | dürfte noch die Feſtſtellung ermöglichen, ob das Kind 
Koſten den Relſenden neues Stlefelwerk liefern, zumal] bei der Geburt gelebt hat und ob ſeln Tod auf ge⸗ 
viele Reiſenden nur ein Paar Stiefel auf die Reife waltſame Welſe herbeigeführt worden iſt. Der Leich⸗ 
mitgenommen hatten. nam wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

* Philippopel, 27. Jull. (Prozeß Boltſchew.) Der erſte Transport ruſſiſcher Gänfe von 
Der Staatsanwalt Bernko beantragt gegen Novelle] Eydtkuhnen nach Berlin pafficte heute früh unſeren 
und Waſſtliew die Todesftrafe wegen] Bahnhof. 
borfäßlichen Mordes. Als erſchwerender Umſtand Netter Bruder. Der bereits vlelſach vorbeſtra te 
gelte für Novelic feine Stellung als Chef der Sicher | Arbeiter S. hat geſtern in der Königsbergerſtraße 
heit&polizel, als mildernder Umſtand für Waſſiliew] mehrere Damen angefallen. auch eine derſelben bee 
ſeine Stellung als Untergebener gegenüber den Auf- droht. Als S. einen Poltzeibeamten erblickte, entllef 
trügen des Novelic Der Unterſtaatsanwalt Radchlew | er. und begab ſich nach einem in der Biegeliheunftraße 
betrachtet Nicola Boitſchew als des Mordes | brlegenen Schanklokal, wo er ſich Getränke, auch 
ncht ſchuldeg und entwickelt Gründe für die Cigarren verabſolgen ließ, worauf er ohne feine Zeche 
volle Schuld des Rlitmeiſters Detſchkof bezahlt zu haben, das Welte ſuchte. 

Boltſche w. Darnach wird die Sitzung unter-] Spurlos verſchwunden iſt der Ehemann der 
brochen. Fran Nleß, Niederſtraße 30. Am Sonnabend Mittag 

* Ein Raub der Flammen ift in der Nacht] ließ er ſich die Mill ärpapiere geben, ging dann nach 
zu Sonntag das Sommertheater im Ramonapark zu | der Fabrik, arbeitete bis zur Lohnauszablung und ver» 
Paducab, einer Stadt von 12—15000 Einwohnern im] duſtete dann mit der Söhnung, ohne daß feine Frau 
Staate Kentucky, geworden. Die Vorſtellung ſollte in einen Pfennig bekam. Er halte ſich mehrfach dahin 
wenigen Minuten zu Ende gehen. Ein Schlußſtück, geäußert, daß er fort auf See wolle. Ein anderer 
das mit einem Feuerwerk verbunden war, hatte bereits [Grund, aus dem er ſelne Frau mit 3 Kindern vers 
begonnen; ein Feuerwerkskörper traf mehrere Darfteller laſſen, liegt nicht vor, da beide in gutem Einvernehmen 
auf der Bühne und ſetzte ihre Kleider in Brand. Die] gelebt haben. Die Frau ſteht jetzt mittellos da. 
Darſteller wurden vom Schrecken ergriffen, ebenſo die Verhaftet. Aus der zu Splttelhof gebörigen 
etwa 600 Perſonen ſtarke Zubörerſchaft, die ſich in] Lehmkaule waren in letzterer Zeit ene Menge Bretter 
größter Elle und in fürchterlichem Gedränge nach den] geſtohlen. Ein Theil derfelben ift in berelts zer⸗ 
Ausgängen drückte. Frauen und Kinder wurden nieder- kleinertem Zuſtand bei dem Arbeiter A. vor⸗ 
getreten. Das ganze Gebäude flammte bald auf, und gefunden worden. Jedenfalls dürfte ihm das Holz 
ehe alle Zuſchauer hinausgelangen konnten, fiel das theuer zu ſtehen kommen. 

Dach aus Theerpappe auf die Bedrängten. Die erſten Wochenmarktbericht. Bei der regneriſchen 
Nachforſchungen auf der Brandftätte ergaben 5 gänzlich] Witterung zeigte der heutige Wochenmarkt nur einen 
verkohlte Leichen. Zwel Kinder werden vermißt, 150 recht ſchwachen Verkehr. Butter und Eier waren auf 
wurden verletzt. In einer halben Stunde war das] dem Friedrich Wilhelmplatz nur wenig vertreten. 
ganze Theater in Aſche verwandelt, die Feuerwehr war | Erſtere koſtete das Pfund 0,95—1,00 Mk, letztere die 
bilflos. Mandel 75 Pfg. Ktrichen waren ſehr viel vorhanden 
und ar an 1 5 Pfg. . 
1 auch an Beerenfrüchten war kein Mangel, ebenſo nicht 

Lokale Nachrichten. an Kochobſt. In der Poſtſtraße waren recht viele 
Elbing, 28. Jull 1897. Wagen mit 2 wee ie pro 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 5 Liter mit 25—30 Pig. abgegeben. Recht ſtark war 
29 Jul g ziemlich kühl, windig, Strichweiſe | der Fiſchmarkt mit friſchen Fiſchen, namentlich mit 
Regen. Aalen, beſchickt und wurde hier eine große Kaufluſt 
Zu den Kaiſerbeſuch Gerüchten wird der wahrgerommen, auch an Räucherwaaren war kein 
„D. Ztg.“ nach zuverläſſigen Informationen an zu: Mangel, doch wurden hierfür immer verhältnißmäßig 
ſtändiger Stelle Folgendes aus Berlin gemeldet: Die | bobe Preiſe gefordert. Die Preiſe für Fleiſch waren 
Mittheilung einiger Blätter, daß die Panzerflotte mit | unverändert. Auf dem Getreidemarkt waren nur zwei 
der Kaiſerhacht „Hohenzollern“ auf der Rückſahrt von kleine Fuhren Heu, im Geſammigewicht von 7 Cir., 
Kronſtadt direct nach Neufahrwaſſer laufen zum Preiſe von 1,40 Mt. pro Ctr. zum Verkauf geſtellt. 
werde, erſchelnt bis jetztnochungewiß. Nähere Aus Kahlberg ſchreibt man uns: Bei herr: 
Dispoſitlonen ſtehen noch aus, da die Entſcheidung lichem Weiter wurde geſtern ein Rinderfeft 
des Kaiſers abgewartet werden muß. . veranſtaltet, welches allen Theilnehmern lange Zeit in 

Cireus. In der Sängerfeſthalle wird in dieſen angenehmer Erinnerung bleiben wrd. Am „Hotel 
Tagen ein Circus fein Domizil aufſchlagen und am | Walfisch“ verſammelten ſich die Kinder, um in langem 
Sonnabend die Vorſtellungen eröffnen. Der Circus] Zuge — voran natürlich die Badekapelle — durch die 
nennt fih „Ciicus Ducauder“ und verfügt über ein] Anlagen nach der Vigelwleſe zu marſchnen. Mädchen 
zahlreiches Pferde- und Artiſtenmaterlal. Einer Re: bot einen eigenartigen, feſſelnden Anblick, 25 5 üdchen 
valer Zeitung zufolge dürfen wir erwarten, hier nach | mit zterlichen Kränzen im Haor, 1 naben mit 
langer Zeit wieder einmal gutes Pferdematerial und j Sträußchen im Knopfloch — . 1 
gut reiten zu ſehen, während die Geſellſchaften, die in] — auf den Geſichtern at 1 Bl a — {0 
den letzten Jabren hier waren, den equeſtriſchen Thell gings nach dem Takte —.— . Ken a tootifge 
zu Gunſten irgend welcher Speclalltäten meiſtens ſtark Kohlberg und es Ey 1 En hauf di a aß die 
vernachläſſigten. Das Unternehmen gehört zwei } Harmlofe Freude der en den gu 1 ot . 2 
Brüdern, die aus Südschweden ſtammen und beide in übertrug, fo daß 5 e Eu ö Er 8 - 9 
der ſchwediſchen Garde gedlent haben. | Bogelmtefe wurden — 3 25 11 x 4 as 

Stenographie. Nachdem die „Vereinfachte Steno- | Jauchzen und berälihe Lachen der Kleinen bewies, 
graphie“ (Syſtem Schrey) ſich in Oſt und Weſt⸗ daß fie dieſem Theil des Programms beſonderes Ges 
preußen immer mehr und mehr verbreitet hat und in | fallen entgegenbrachter. Herr Erſter Staatsanwalt 
vielen Städten die Anhänger dieſer vorzüglichen, ein- Süße aus Elbing richtete dann an die Theile 
fachen Kurzſchrift ſich zu Vereinen zuſammengeſchloſſen] nehmer des Kinderfeftes elne herzliche Anſprache, in 
haben, iſt vom Club für B. St. Königsberg — 6 — welcher er zunüchſt den Gruß des Hein Direltors, 
angeregt worden, demnächft einen »Alltpreußliſchen Hauptmann Berndt, an die Kleinen übermittelte und 
Unterverband“ für „Vereinfachte Stenographle“ zu ihnen ans Herz legte, ollezeit Gott und die El'ern zu 
gründen. Die meiften Vereine Oft und Weſtpreußens Lieben, fie zu ehren und ihrer hie zu vergeſſen. Das 
haben bereits erklärt, dem zu gründenden Unterverbande Hoch auf den Kaſſer, in welches die Anſprache aus⸗ 


beitreten zu wollen, und werden zu dem in Ausſicht klang, fand begeiſterten Beifall und das „oe 
gerommenen offiziellen Gründungdtage, den 6. oder Dir im Slegerkranz“ klang aus den Kehlen 
7. November er., in welcher Zeit der Königsberger der Kleinen mit rührender Freudigkeit. Bis 


Club auch fein 3. Stiſtungsfeſt ſelert, bre Vertreter 68 Uhr ließ man die Linder beim Gpiele ſich 
nach Königsberg entfenden. N dann wurde zum Sammeln geblafen und 

Schichauſche Werft. Das auf der Schlchau'chen ein Bädegaſt begrüßte 17 Kinder mit „Mablzelt!“: 
Werſt erbaute Torpedoboot 8. 82 wurde vorgeſtern was ein allgemeines Ge 7 hervorrleſl. Er fagte 
von bier nach Pillau übergeführt, von wo aus dos jihnen, daß ſie nun zum Eſſen geben und um 8 Uhr 
Torpedoboot feine Probefahrten machen wird. Es it am Walfisch ſeln follten, von wo dann der Fackelzug 
dleſes Torpedoboot das eiſte der durch dle deulſche beginnen würde, welcher ſich bis ouf das Belvedere 
Marinevermoltung der Firma Schſchau zuleht In Auf⸗ bewegen follte, wo dann für die „Blüthen und 
trag gegebenen 6 Torpedoboote. Das Torpedoboot Knospen“ ein kleiner Tanz abgehalten werden 
8. 88 liegt im Aſchhofsgraben und wird auögerüftet, würde. Mit „Wohl bekomm's Abendbrot!“ ſchloß 
während S. 84 beute Nachmittog von Stapel laufen der Herr unter dem Jubel der Kleinen, welche ſchon 
ſoll. Die Geschwindigkeit dieſer Topedobooter bes vor der Zeit von den Genüſſen des Abende ſchwärmlen. 
trägt 25 Knoten die Stunde. Fahrpreisermäßigung zur Theilnahme an 

unfall In dem geſtern um 11 Uhr nach Mle⸗ der Enthüllung von Kriegerdenkmälern. Zur 
walde abgelaffenen Perſonenzuge trug ſich zwischen Theilnahme an der Enthüllungsſeſer des Denkmals 
Elbing und Eſchenhorſt ein eigenartiger Unfall zu. zu Spicern für die im Kriege von 1870/71 gefallenen 
Der Beſitzersſohn Pauls aus Markus hof befand ſich Angehörigen des Grenadier⸗Regiments Nr. 12 am 
an der Thür des Vorraumes eines Wagens III. Kloſſe 6. August und eines Denkmals bel Metz füc die An⸗ 
(der Wagen ſelbſt war ſehr ſtark beſetz). Inſoſſen ! gehörigen des Rheiniſchen Jügerbatalllons Nr. 8 am 
des Wagens bemerkten mit einem Male, wie Pauls 18. Auguſt d. Js. wird den ehemaligen Angehörigen 
aus dem Wagen fiel. Man wollte den Zug zum dieſer Truppenſbelle, die ibre frühere Zug⸗börigkelt 
Stehen bringen, doch es war weder elne Nolhleine zu den letzteren durch Vorlage des Milltärpoſſes oder 
noch eine Dampibremſe vorhanden. Als man zen Beſcheinigung des zuständigen Landwehr Bezinte⸗ 


Eſchenhorſt ankam, wurde von dort aus die Station Kommandos nachwelſen, auf der Hin⸗ und Rückreiſe 
Elbing telegraphiſch von dleſem Unfalle benachrichtigt. und zwar in der Zeit vom 2. bis 11. Auguſt, bezw. 
Es wurde die Strecke abgeſucht und man fand Pauls vom 14 bis 23. Auguft auf den Preußiſchen Staats- 
mit nicht unerheblichen Verletzungen. Welcher Art bahnen die Fahrt in 3. Wagenklaſſe aller Züge gegen 
dieſe Verletzungen waren, konnlen wir nicht erfahren; ] Löſung von Milltärfahrkarten geſtattet. Bel Benutzurg 
man ſprach von einem Armbruch c Ueber die Urſachef von D-Zügen iſt die tarlfmüßige Platzgebübr zu ente 
des Hinausfollens bat noch nichts jeſtgeſtellt werden] richten. Die Vergünſtigung wird nur für den Elſen⸗ 
können. Bahnarbeſter wollen geſehen haben, daß] bahnweg gewährt, für den die Fahrkarten im gewöhn⸗ 
Pauls die Thür während der Fahrt geöffnet hatte. lichen Verkehre Gültigkeit haben. Die Fahrt kann auf 
Unterſchlagung. Der in der Fuhrgaſſe wohn: der Hin⸗ und Rückrelſe je einmal unterbrochen werden. 
hafte Schneider G. gegen welchen bereits ein Ver: | Auf jede Karte werden 25 kg Freigepäck bewilligt. 
fahren wegen Unterſchlogung ſchwebt, hat ſich wiederum Dienſtkleidung der Staatseiſenbahnbeamten. 
des gleichen Vergebens ſchuldig gemacht. G. hatte] Durch königlichen Erlaß ißt ſämmilichen zum Tragen 
von einer Eigenthümerfrau einen Anzug zur Um- der Dlenſikleldung verpflichteten Beamken — mit 
arbeitung erhalten, hat denſelben aber amderweit ver-] Ausnahme der bei der Abfertigung von Perſonen⸗ 
pfändet, zügen beſchäftigten Statlonsbeamten — geſtattet worden, 


auch im Winter an Stelle des Oberrocks eine Joppe] wird von zuſtändiger Stelle mitgetbellt, daß weder 


zu tragen. 

Stempelpflichtigkeit der, Belundheitänttefte 
für Militäranwärter. Der Stnanaminiiter hat aus» 
geſprochen, daß die von Medizinalbeamten (Kreis⸗ 

f ri illtäranwärter ausgeſtellten 
phyſikern ꝛc.) für aßheit des 
Geſundheitsatteſte in er eng Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 31. Zult 18 ner Stempelſteuer von 
1.50 Mark unterworſen find, die der Milttäranwärter 
außer den an den Medizinalbeamten für das Atteſt 
an ſich zu entrichtenden Gebühren zu zahlen hat. In 
der Minlſterlolberlügung {ft geſagt, daß, da das 
Geſundbeilsatteſt dea Zweck hat, die Privatintereſſen 

ranwärters zu fördern, die Stempelſteuer⸗ 
pflicht dafür eintreten muß. 

M överbriefe Für die regelmäßige Beförderung 
„ad pünktliche Zuſtellung der an die Offiziere und 
Mannſchaften der Mandvertruppen gerichteten Poſt⸗ 
endungen iſt es dringend erforderlich, in den Auf⸗ 

riſten der Briefe ꝛc. außer dem Namen und dem 
Dienſtgrad des Empfängers auch den Truppentheil 
(Regiment, Bataillon, Kompagnie ꝛc.), ſowie den 
ſtändigen Garniſonort des Truppenthells anzugeben. 

Zahlung von Gehältern und Penſionen. 
Die am 1. Auguft fälligen Gehälter und Penſionen 
werden von den Staatskaſſen berelts am Sonnabend, 
den 31. Juli, gezahlt. Die Zahlung der am 1. Au⸗ 
guſt fälligen Witiwen⸗ und Walſengelder oder ſowie 
der Unterſtützungen erfolgt am 2. Auguſt. 


Vermiſchtes. 


— Vom „Humor des Auslandes“ bietet die 
„Jugend“ 2 Perlen: Auch eine Frauenfrage. 
Mit 20 Jahren: „Wer iſt er?“ — Mit 30 Jahren ; 

Was bar er?“ — Mit 40 Jahren: „Wo Iit er? 
Hausherr (in vorgerückter Stunde, als die Gäſte, 
lauter ſehr gute Bekannte, nicht aufbrechen wollen): 
„Und nun erſuche ich Ste, meine Herrſchaften, auf 
mein Wohl den Saal zu leeren.“ 

Arzt: „Nun, wie haben Sie die letzte Nacht ges 
schlafen? Haben Sie meinen Rath beſolgt und zu 
zählen angefangen?“ — Patient: „Gewiß, ich zählte 
bis 18 000.“ — Arzt: „Na, und dann find Sie ein⸗ 
geſchlafen?“ — Patient: „Nein, dann war es Zeit 
zum Aufſtehen!“ 

In einer franzöfiſchen Ueberſetzung des „Fauſt⸗ 
beißt es für: „Wie fie kurz angebunden war, das ift 
nun zum Entzücken gar!“ Et sa courte robe stait 
à ravir. Heiße Magiſter, heiße Doctor gar: tJe 
m’appelle le docteur Gar. 


Telegramme. 


Berlin, 28. Jull. Wie nunmehr feſtgeſtellt ift, 
handelte es ſich bei der geſtrigen Exploſion am Pots · 
damer Bahnhofe lediglich um eine ſolche von 600 Stück 
ſogenannter Radfahrerſchreckſchüſſe. Vermuthlich iſt 
die Exploſion durch ſtarkes Aufwerſen des betreffenden 
Packetes oder durch Auffallen eines anderen ſchweren 
Gepäckſtückes verurſacht worden. 

München, 28. Jull. Gegenüber der Erklärung 
des Dr. Sigl in Pfoffenhofen, man wünſche an ſehr 
hoher Stelle, daß es ihm gelinge, das Centrum zu 
ſpalten und eine wahrhaft baleriſche Partei zu bilden, 


dem Wortlaut noch dem Sinne nach eine ähnliche 
Neußerung in maßgebenden Kreiſen gefallen ſel. 

Bremen, 28. Juli. Geſtern Abend 74 Uhr brach 
in den Mühlenwerken von Erling, welche in unmittel- 
barer Nähe des Freihaſens gelegen find, eln großes 
Feuer aus, jo daß die Getreidemühle ſowie zwei bes 
nachbarte Häuſer vollſtändig zerſtört find. Auch große 
Mehl⸗ und Getreidevorräthe wurden vernichtet. Une 
glücksfälle von Perſonen find nicht vorgekommen. Der 
Materlalſchaden iſt ſehr bedeutend. 

Köln, 28. Jull. Der „K. Ztg.“ wird aus Berlin 
von geſtern geſchrieben: Ueber den Fortgang der 
Friledens⸗Unter handlungen laufen 
augenblicklich die verſchiedenſten Meldungen durch die 
Preſſe. Richtig an ihnen dürfte ſein, daß die Ver⸗ 
handlungen jeit einigen Tagen ein ſchnelleres und 
Erfolg verſprechenderes Ausſehen angenommen haben 
Die Grenzfrage iſt bis auf die Feſtſtellung techniſcher 
Einzelbelten, die an Ort und Stelle geregelt werden 
ſoll, erledigt, und auch die Frage der Kriegsent⸗ 
ſchädigung iſt dahin enlſchleden worden, daß den 
Türken etwa 4 Millionen türkiſche Pfund zus 
gebilligt werden; dagegen herrſcht noch keine 
Uebereinſtimmung über die Geldbeſchaff⸗ 
ung. Der Standpunkt mehrerer Mächte, unter 
ihnen auch Deutſchland, geht nun dahin, daß bie 
Räumung Theſſaliens nicht eher verlangt werden 
kann, als bis die Kriegsſchuld beglichen oder in 
unapfechtbarer Weiſe verbürgt iſt. Bei der heutigen 
Finanzlage Griechenlands ſcheine es ganz ausgeſchloſſen, 
daß es eine, die ſofortige Abzahlung geſtattende An⸗ 
leihe aufbringen könnte. Dieſe wird nur durch die 
Bürgſchaft der Mächte ermöglicht werden können, und 
daß dazu zum Mindeſten in den conftitutionell 
reglerten Staaten wenig Neigung vorhanden iſt, iſt 
wohl außer Zweifel. Für Deutſchland und den 
deutſchen Reichstag die Frage ſtellen, heißt ſie ver⸗ 
neinen. Falls alſo die Begleichung der Kriegsſchuld 
in einer Zahlung ausgeſchloſſen iſt, fo müſſen für 
Theilzahlungen Bürgſchaften gezogen werden, die nach 
der Auffaſſung eines Thelles der Mächte, darunter 
Deutſchland, nur in einer internationalen Controle 
zu finden ſind. Niemand kann der Türkel zumuthen, 
daß fie auf kriegeriſche Zahlungsverſprechungen hin 
ihr Pfand, Theſſallen, aus der Hand geben poll. 
Sollte eine ſolche Beſtimmung, welche in irgend 
einer, aber nur ganz unanfechtbaren Weiſe die Zah⸗ 
lung an die Türkel verbürgt, nicht in den Friedens“ 
vertrag aufgenommen werden, jo dürfte es wobl frag⸗ 
lich werden, ob die deutſche Regierung glauben wird, 
dem Sultan die Annahme eines Vertrages empfehlen 
zu können, deſſen Durchführung von grlechliſcher Seite 
mehr als unwahrſcheinlich iſt. 


Elbinger Standesam:. 
Vom 28. Juli 1897. 
Geburten: Händler Guſtav Kling 
T. — Fabrikarbeiter Heinrich Kuhn T. 
Eheſchließungen : Reſtaurateur Her⸗ 
mann Zahn⸗Elb. mit Ida Guhl⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Heinriette 
Jordan, geb. Borowski 42 J. — Drechs⸗ 
lermeiſter Albert Friedrich 62 J. — 
Schmied Auguſt Lehmann S. 3 T. — 
Schuhmacher Julius Mäding T. 8 M. 
— Arbeiter Theodor Motzki T. 2 M. 
— Schloſſer Andreas Borowski T. 10 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 

Verlobte: Frl. Johanna Knauſt⸗Grau⸗ 
denz mit Herrn Otto Worm⸗Graudenz. 

Geboren: Herrn Max Hagendorff⸗ 
Danzig T. — Herrn Louis Salomon⸗ 
Gr. Leiſtenau. — Herrn G. Kaulbars⸗ 
Lichtenfeld Opr. a 

Geſtorben: Frau Elisabeth Harwart, 
geb. Grunwald⸗Frauenburg. — Herr 
Kaufmann Herrmann Krüger⸗Danzig. 
Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Derr⸗ 
mann Nelius⸗Danzig. — Herr Rech⸗ 
nungsrath Auguſt Bartſch⸗Königsberg. 
Frl. Maria Binder⸗Königsberg. — 
Herr Bauunternehmer Andreas Funk⸗ 
Allenſtein. — Frau Amalie Böhm, 
geb. Pawlick⸗Sybba bei Lyck. 


Bürgerressource. 
Donnerſtag, den 29. d. Mis,; 


onig, 


ſorte, prämiirt, v x 5 
Doſe zu 8,30 3 — d. 10⸗Pfund⸗ 


feinſten Scheibenhouig zu S Mk. 
franco. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Ofen 


Die billigſten und beiten 
Bierdruckapp 


nenne 


Die Verlobung meiner Toch- 


ter Annemarie mit dem 
Kaufmann 
Schacht, 
ich mich hiermit anzuzeigen. 


Hern Paul 
Elbing, beehre 


Elbing, den 27. Juli 1897. 


Marie Lotzin, \ 
geb. Carl. N 


RANKING HARTEN 2 


Ffffffffffffffffffffff 
Hotel Germania 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special- Ausschank von Höcherlbräu. 


[Seltene 2 Kaufgelegenheit. 
3 Villenhäuſer 


i 2 iche Lage, nahe Bahn⸗ 
in Zoppot Herde vage, 5 

abe 2000 Thlr. 
Anzahlung, krankheitshalber ſofort zu 
N Auf Wunſch erhält Käufer 
nebenbei eine Aſſekuranz⸗ Generalagentur. 
Zur Beſichtigung ladet ein Subdirector 


Erde reinen 


lütenhonig, 


nur feinſte Tafel⸗ 


hof und See, nebſt 


franco, dito ſammen für 10000 


verkaufen. 


Hein, Oſtſeebad 


arate 


350 34° öſtlicher Länge geſehen. 


Annemarie Lotzin 
Paul Schacht 


Verlobte. 


ſtraße 4, neben dem Sanatorium. 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr Nachm. 
Der Vorſtand. 


Werkmeiſterperein. 
Sonnabend, den 31. Juli d. Is.: 


Verſammlung u. Familienabend 


in „Bellevue“. 


DER Anfang 6%, Uhr. ug 
aeturen, 
K 
Memoranden, 
Aviskarten, 


Brieftöpfe ze. ze, 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
ae in copirf igem Druck 


hergeſtellt. Ga ri 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereothpie. 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


\0UPEE- 
Schrecken 


EN a ———— 
Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von 4 1, 20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


2 Zimmer nebſt Küche, Keller, 


1 Bodenkammer, 2 Tr. 
zu vermiethen Lg. Heil. Geiſtſtr. 10. 


Meine Beſitzung 


Klettendorf bei Altfelde, 5 ¼ Hectar 
vorzüglichen Weizen⸗ und Rübenboden 
Acker, Wieſe) ſtelle ich Krank⸗ 
heit wegen mit vollem Inventar zum 


68 
Verkauf. 


J. Quiring, Klettendorf. 


Hellerwaſer-Fab. u. Bierverlag, 


ſichere Brodſtelle, ſehr gut. Inventar, 
Fuhrwerk, zu verkaufen. 4000 Mk. bei 
nicht zu großen Anſprüchen, nachweislich 
bequeme Lebensſtell. Kenntniſſe nicht erf. 
Anfangs kann jetziger Beſitzer im Geſch. 
bleiben. Offerten unter K. 10 poſtl. 


Bromberg. 


Tüchtige ug 


Tilchler gelellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 


ſche Courant“ meldet, daß ein Schiffskapitän auf dem 


Spitzbergen⸗Meere einen fremdartigen Gegenſtand ge⸗ 
ſehen habe. Ein Schiff konnte es nicht ſein. Der 
Gegenſtand wurde unter 690 88“ nördlicher Breite und 
Der Kapitän ver⸗ 
muthet, daß es ein Theil des Andrͤe'ſchen 
Luftſchiffes geweſen jet. 

London, 28. Jull. Das Unterhaus verwarf nach 
lebhafter Debatte, in deren Verlouf Chamberlain eine 
längere Rede hlelt, den Antrag Stanhope, über die un⸗ 
genügende Thätigkeit des Süd⸗Afrika⸗Ausſchuſſes das 


Bedauern auszudrücken ſowie Hawksley zur Vorlegung | 4 plk 


gewiſſer Telegramme vor das Unterhaus zu laden, 
mit 304 gegen 77 Stimmen, ſowie einen Unterantrag, 
den zweiten Theil des Antrags Stanhope anzunehmen, 
mit 333 gegen 74 Stimmen. 

London, 28. Juli. (Unterhaus.) Bei der Er⸗ 
örterung des Marinebudgets erklärt der erſte Lord 
der Admiralität Goſchen, es beſtehe die Abſicht, den 
Bau der tür dieſes Jahr vorgeſehenen Kriegsſchiffe 
zu beſchleunigen. Außerdem würde in einem Nach⸗ 
tragsetat 3 Million Pfund für weltere Schiffsbauten 
beantragt. Die Richtung anderer Länder gehe dahin, 
ſehr ſtarke, große Kreuzer zu bauen, die im Falle eines 
Krieges die Verbindungen Englands dedrohen würden. 
England ſollte daher eben fo mächtige Kreuzer haben, 
um dieſen zu begegnen. Der Nachtragskredit bezwecke, 
dem weiteren Schiffsbau anderer Nationen durch den 
Bau neuer Schiffe und durch die Beſchleunigung des 
Baues der bereits begonnenen Schiffe zu begegnen. 
Es werde beabſichtigt, ſehr ſchnelle Kreuzer zu bauen, 
die geeignet ſelen, ſich an Gefechten zu beteiligen und 
die Verbindungslinie Englands zu ſchützen, außerdem 
ſollten von dem Nachtragskredit 60000 Pfund für 
4 neue Torpedozerſtörer verwendet werden. (Die 
Schraube ohne Ende!) 

Moskau, 28. Juli. Bet einer Feuersbrunſt auf 
dem Güterbahnhof der Kaſaniſchen Bahn verbrannten 
300 Waggons mit Getreide, mehrere Waggons mit 
anderen Gütern, ein Schuppen mit Manufacturwaaren 
und 100 leere Waggons. 

Philippopel 28. Juli. (Prozeß Boitſchew.) Der 
Staatsanwalt beantragt gegen den Rittmeiſter 
Detſchko Boltſchew die Verurtheilung wegen 
vorfützlichen Mordes unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden, gegen Nicolo Boitſchew wegen Theilnuhme 


Umſtände. 

Madrid, 28. Jull. Auf dem Bahnhof von 
Arcadilla hat ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem 13 Perſonen verletzt wurden. 


Börſe und Handel. 


| 


und Vorſchubleiſtung unter Zubilligung mildernder ] 8 


lasgow, 27. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
Rotterdam, 28. Juli. Der „Niewe Rotterdam⸗ ee 43 sh 11 d. ig. \ 


44 
tigen 
Artikel⸗Abtheilung. 


Hanau a. M. 
Einen tüchtigen 


3 
s 
E 
S 
8 


Wir ſuchen zum Antritt per 1. Sep⸗ 
tember event. 15. September einen tüch⸗ 


2 Verkäufer © 
für die Manufaktur: und Herren⸗ 
Offerten 

Zeugnißkopie, Bild und Anſprüchen. 
Waarenhaus G. Aron & Ci 


Verkäufer 


® | juche ich für mein Modewaaren⸗ u. 
N Konfektions⸗Geſchäft zum baldigen 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 28. Juli, 2 Uhr 25 Min. Rad. 
Börje: Zeit. Cours vom |27.17. 287. 
4 pt. Deutſche Reichsanleihe 104,00 103 90 
3½ pCt. „ # . 104 00 103 90 
3 pet. Reden: 9770| 97,70 
4 pet. Preußiſche Conſols . . |104.00 | 108,90 
3½ pCt. „ „10400 103,90 
3 pet. „ 45.4.2341 98,30 | 98,20 
3½ pCt. ſche Pfandbriefe. 100,4 | 100,40 
3½ pCt. iche Pfandbriefe 100,30 | 1011,39 
Deſterreichiſche Goldrente 104,99 104 9) 
4 pCt. e Goldrente 104 40 104 50 
ing us anknoten 170 45 170 45 
Ruſſiſche Banknoten 216 10 216 20 

Rumänier von 1890 555 89,70 90 80 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6740| 66,80 
4 1 Italieniſche Gold rente 33 90 94,20 
Disconto-Comman dit 208.00 | 207,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Brrtätn. |121,90 121,90 


5 Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 28. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 


Loco nicht contingentirt „50 & Brief 

S 42.50 Brief 

co nicht contingent irt 42,20 .A Geld 

FC 41,80 4 Geld 
Danzig, 27. Juli. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer 5 


* Tendenz: Unver. 
ſatz: 50 Tonnen. 8 
inl. hochbunt und weiß . . - 1 166 
—— V 162 
Tranſit hochbunt und weiß oh 
= e N tar 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. enz Unveränd. 
Poco 119 
. zum Tranſttt 
Regul gr & freien Verkehr — 
Leif große (656680 ß) 130 
leine (6 T 115 
gel, „ - Va... 5000 2 2a 130 
rbſen, inländfihe . » 2-2... 130 
4 Dank 103 
Rübſen inländiſche 248 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
entırter loco 40,20 bez., —,— Gd. 

Stettin, 27. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
— — 40,60, loco ohne Faß mit — .A Konsum ⸗ 
euer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 27. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendenent —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 6 
Rendement —, neue 9,20 —9,45. Nachprodukte exkl. 0 
75% Rendement 7,10. Stetig. — Gemahlene Raffi 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet 
von ſofort Stellung in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


1 Knecht und 1 Arbeiter 


können ſich melden Pfarrhäuschen. 


Tadenmädchen 


mit guter Handſchrift für Abtheilung: 
Seilerwaaren u. Eiſenkurzwaaren 
ſucht zum baldigen Eintritt 
Carl Steppuhn, 
„Alte Börſe“. ; 


mit 


Eintritt. = 
J. Rawraway, Junge Kellnerin 
Gute Küche. Angerburg. mit guter Garderobe ſofort gejucht. 
Ein tüchtiger J. Hildebrandt, Hertenſtraße 34. 


find zus 
Stellung. 


Zoppot, Haffner⸗ 


nerei ſuche zum 
Neugrabia. 


Artikels wird ein 


geſucht. 


Verkdufer 


der auch Schaufenſter dekoriren muß, 
findet in meiner Tuch⸗, Manufaktur⸗ u 


Modewaaren⸗Handlung zum 15. August Kahlberg. 


Bei Bewerbungen erbittet nung zu vermiethen. 
Photographie und Gehaltsanſprüche. 


A. Jacob 
Weben dus gallberg 
Für hieſige mit Entſchaler und be⸗ 


weglicher Bottigkühlung verſehene Bren⸗ n Ein möbl, Zimmer mg 
15. Oktober wieder einen mit voller Penſion zu vermiethen. 


jungen Mann 
nicht unter 17 Jahren als Eleven. 


Schulz, Arennerei-Perw. l 


Zum Vertrieb eines Special: 


junger Mann 


llustriri 
Deine Ännoncenu,Preis-fourante 
oe abrik 
Berlin) 22 


Villa Fehrmann 
zur 2. Saiſon Woh⸗ 


äh. Inn. Mühlend. 34 part. 
Villa Moischewitz 
Wohn. zur 2. Saiſon 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Näh. 
Inn. Mühlendamm 13, i. Cigarrengeſch. 


Donnerſtag 


b 
e 5 
* n Waſſerſtraßze 


M. Räder J Nr. 76/78. 


ur gefl. Beachtung! 
RR ur seh. De a 1 
mein Geſchäft den 28. d. 


Meldungen unter Chiffre u. 100 Mets. tagüber geſchloſſen. 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. H. Zahn, Johannisſtraße. 


Putzdirecttite 


findet per ſofort gute Stellung bei 


Lefikowitz, 


> Zu Abhanden gekommen iſt 
ſgeſtern auf dem Kahlberger 
Dampfer ein Portemonnaie mit 
12 Mk. und 2 Schlüſſeln. Da es 
doch einen armen Menſchen betrifft, ſo 
erſuche ich Denjenigen, der es gefunden, 


1 urückzuerſtatten. Fund⸗Diebſtahl wird 
a — 25 wiel 5 es der Betreffende 

7 ohnungen —knricht wiſſen ſollte. E 
„Müller. zu vermieten Waſſerſtruße 69. Schmidt. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 24, 


Privatklinik für Frauen. 
Dr. med. Adolf Wisselinck, 


Speeinlarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Königsberger 


; c 
„Sonntags- Anzeiger 
mit der illuſtrirten Sonntagsbeilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, 
unparteiiſch und unabhängig, 


Auf der Durchreiſe von Rußland 
zur Stockholmer Ausſtellung. 


100 Perſonen. 60 Pferde. 
Schwediſcher 


Grand Circus 


Gebr. C. & J. Ducander 


giebt erſte große 


Gala- Vorſtellung 


Th. Jacoby 


empfiehlt 


Regenſchirne, 


ſoeben in reichſter Auswahl neu eingetroffen. 


Kinder⸗Regenſchirme für 60 Pf. 


7 5 10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge bei billigſter 
Sonnabend, den ol. Juli, Damen⸗Re enfhirme Berechnung. Seinen nur 60 Pf. 125 . | 
8 Abends 8 Uhr, 7 U 9 a” Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen. ug 
in der Sängerhalle. gr 15 Serge-Stoffe, a 1 75, 195 210 Wer ſchon So — . An auf unſeren Königsberger 
Perſonal⸗Liſte. DEE, Schleiſengarmtur, ze 2 Sonntags⸗ nzeiger 
MII. Theresina, Groteskreiterin. . bonnirt und uns die Quittung einſendet, d a i 
Miss Flora, Barforcereiterin. Damen⸗Regenſchirme, lee le und 1 Kalender nn Marne? ri 
f gratis geliefert. 


Signora Clementine, Spaniſcher haltbarſte Satin⸗ u. Zanella⸗Qual, hochfein. 2.45, 2.75, 3.10 Hochachtungsvoll 


Tanz zu Pferde. Metall⸗Horn⸗,Celluloid⸗ u. Naturgriff., für Expedition des Königsberger Sonntags⸗Anzeigers 
Miss Orford, beſte Dame⸗Jockey. 2 755 „Sonntags⸗Anzeig . 
Mil. Mertens, Schulreiterin i Damen⸗Regenſchirme, Kneiphöfſche Langgaſſe 23/24 1. 

MII. Ada, Springſchulreiterin. } vorz. Öloria- u. Imperial⸗Qual. apart. Fan⸗ 3 25 3 75 4 50 
Miss Manje, dreſſirte Pferde. | taſie⸗echtPerlmutter⸗u echt Elfenbeingriff.für . 00, Tg Hr ILLUSTR. WOCHENSCHRIFT 


Frl. Miche, Voltigeuſe à la Richard. 
„ Mary, Koſak⸗Voltige. 
„ Marie, Springſchulreiterin. 
Corps de Ballet 
20 Damen. TER 


Tr „Qual. Satin, Eröpe de chine“, 
Damen⸗Regenſchirme = Sehr elegant, 


8 1 i 4 
et 5.50, 5.70, 6.75 


Die ‚Jugend‘ gilt 
> für die frischeste 
und bellebteste 
Reiselektüre und 
ist auf allen gros. 
seren Bahnhöfen 
Europa's, in al 
len Bädern, Kur- 
orten, Sommer- 
frischen, Hötels, 
Pensionen, Re- 
staurants, Cafés 
eto.otc. zu indem. 
für 
3 


Mr. eng Jockey. 7 le r 0 0 
Mr. Dassi, Jockey. 5 R f U 

> war und Miss Flora, krren⸗Aegen me beltbare Satin 3 KUNST und LEBEN re ans 
oppel⸗Jockey. 9 R fh 5 f 5 Nummer) a ME E20, 1m Kick tan: 
Mr. Giacaso, Saltomortale. krreu⸗ N gen Im, Stoffe mit Nas 1 55 1 75 Cc 
Herr Schneider, erſter ruſſiſcher Athlet | tur-Stöden, 8 557 se Fee oder durch den unterzeichneten Verlag. Bi = Se 
und Preisrin käm fer. 1 + ehr dauer ha Ihr a die . Een u 10 1 10 2 um 
Gebr. Selbyf und Duwal, Spring⸗ Herren⸗Regenſchirme, beſte Satin⸗ u. 2 10 2 65 Ne deere Freu 1 . r ee 
Laſting⸗Qualitäten, für C. 10, m der eee wohlwollend empfehlen au wollen, Für gefällige Nachricht und 


Angabe von Orten, in w. f 
2 elchen die ‚Jugend‘ etwa nicht vorhanden oder er 
bullen ist, sind Wir zu besonderem Danke verpflichtet, 


ſchule. 
Gebr. Wells, muſikaliſche Phantaſie⸗ 
MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’s Verlag. 


mit neueſten Horn- und Büffelhorn, echten Weichſel⸗ 
Clowns und Negergigerl. rohrgriffen, für 2.95, 3.10 
Albert und Georg, Excentrik⸗Clown. I. Gloria⸗ und 


Dania -Trio, Excentrik- Tanz, 2 Damen, Herren⸗Regenſchirme, Juperial Sun 4 75. 5 50 
10, R 


1 Herr. itä „ feſt.ſtark. Stöcken u. Griff, für = CE em r 
Stan Jackolino. litäten, Hocheleg., feit. ftarf.Stöden u. G . für 9 mi if eier Heim im Pinker, eaten Harlen zur Früßfahtszeil 

5 Tipp. Qual a herren Regenſgirne, Haltbarkeit | 811 f b | 

3 e Haarlemer Blumenzwiebeln. 


„ Roche. 
Howarth, Original⸗Auguſt. 
Große Ballets u. Pantomimen. 
Eigenes Orcheſter unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Paul Schmidt. 

Verſchiedene Quadrillen, 
Manöver und Freiheitspferde. 
reife der Plätze: 
Parquet ee ab bar. Pl. 1.50, 
II. Pl. 1.00, Gallerie 50 J. Kinder 
unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe 
r 


Gegen Poſtanweiſung von 6,25 Mark ſende frauco und zollfrei: 
30 Hyazinthen f. Gläſer, oder 40 f. Topfkultur, od. 50 f. Garten, od. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Garten, od. 1 Zimmer⸗ 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. prächtige Aus⸗ 
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scilla, Schneegl. ꝛc.) 
Preisliſten und Kulturanweiſungen gratis u. franco. 

Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Noordwijt b. Haarlem. 

Große mM Inhaber: WILHELM TAPPENBECK. 


BER 
0 ) Das Porzellan- Glas- | „TE uw 
as Porzellan-, Glas-, m; g 
Ella ⸗ U oll. Steingut- und Dill-Gurken | 
Fah en Wirthschafts-Waaren- | Adolph Kellner Nacht. 


lage an der OhrcuSfaffe Bormittags von Am Donnerſtag, den 29. d. M., Vormittags 10 Ahr, Geschäft J — 
ungeHühner 
— 


Ein größerer Posten einzelner Schirme 
ſehr billig. 


eiſe. 
Billets im Vorverkauf ſind von 
Donnerſtag ab zu haben bei Herrn 
Conditor Selekmann und in der 


— —— • ää—ä— — —— — 


11—1 Uhr, Nachmittags von 5 Uhr ab. | werde ich zufolge Auftrages, Heilige Geiſtſtraße Nr. 28 hier, die ganze von 


Sonntag: 2 Vorſtellungen. daſelbſt ausgeſtellte Sammlung von = ; 
BER” Oelgemälden m) Ad. Harder Nachzucht von meinen mit den höchſten 


Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 


Hochachtungsvoll 3 11855 

9 1 8 egen ſofortige Baarzahlung in öffentlich freiwilliger Auktion verſteigern. : a : Staatspreiſen prämiirten ſchw. Lang⸗ 

8 05 — 9 geg Freie Beſichtigunge bis ir Auftionstage, bels befindet ſich wich ger Heil. Geiſtſtraße ſhans, offerire 1, 2 A 10 a 15 Ml. 
8 Nickel, G. Butiner, 


nur 
lter Markt 32. Wickbeld. J. Sharan Or. 
Der echte beſee doppelte FHirschsaft, 
Steinhäger N 


friſch von der Preſſe offerirt à 60 5 


Ma Kk 1 per Liter 5 
. dale, König) R. Kowalewski Nachf. 


J. M. Ehlert. in 828 


— — 15000 Mk. und 
Dampfmaſchinen⸗ 9000 Ml. 


Stiftsgelder ſind auf ſichere erſtſtellige 


| 
E Maschinenöle! % 


Wagenfett! 
vorzüglichſter Qualität, billigſt. 
(Viederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 14. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. b 


eee, ee 
| = k zu begeben. 
Verſchiedene Stammzüchterei der grossen, weissen 13 — 5 ß f Horgen g, den 27. Juli 1897, 
ſch E ä ei sc h weine (Yorkshire) 2 LE Io l ze Das Euratorium der 


® 9 
17 der Domäne Friedeichswerth (S⸗Cob.⸗Gotha) Stati iedrichswerth. ab Bruch 2 Mille Mk. 10 empfiehlt 2 . 
B 1 E E | er Auf —— beſchicten Ansel be BEE sat G. Leistikow, Neuhof, Pott⸗Cowle ſchen Stiftung. 


N 


Allein auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſcha p. Neukirch, Kr. Elbing. Zurü 
˖ 3 ö ä 135 Preise. m kt Beſtellungen nimmt Herr 1 von ückgekehrt 
Un ſauberſter Baron [2] Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel ift bei Erhaltung Riesen, Bur ſtraßße Nr. 3, ent⸗ Dr. Lotzin. 
empfiehlt zu billigem Preiſe einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit ] gegen. „ Ein anftändiger, junger Mann 
ax und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe find fer. Es koſten: —= U E finder 7 — 80 
W Krämer, J 8 Mk. Geräuſchloſe U Neuſtädterfeld 33 b, 2 Tr. 
5 3— ” ” ” ” n ” + + — 3 
Dampf -Kaffee-Rösterei, (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) kl S 
Colonialwaaren-Handlun welcher Näheres über Aufzucht, Füt⸗ 1 N en N 
Leichnamſtraße. 8 4 roſpekl, 5 u. Verſandtbedingungen enthält, genfis u. Franke, 5 © ei mud 


| 
) 
| 5 ; alleinigen 
| Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer, Domänenrath. See ere empfehlen Machf. 
ETIIITIIIIEIIITTIIT TI zu billigſten Preiſen 32 
8 Kaufmännische W TTT G. & J. Müller, Colonialwaaren., 
im Orte und nach allen Orten hin. 8 Aloe, Bi tterwaſſer, Bitt erſ al, Faulb aumrinde, 80 5 und Kunſttiſchlerei. > Delicatessen-, 25 


Gr atis zutinkangirihten bTatis Glaube inusöl, S . 7 RR TORTE Südfru 
erſalz, Karlsbaderſalz, Rieinusöl, Sennes⸗ d e’s Sahnenfahr üdtrucht- u. 
Reineeke’s Su i Wein · Nand lung. 


Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 


Otto Slede— Elbing. blätter ſtets igſt bei 
a 6026868882588 3b ſtets frisch und billigſt bei Bernh. Janzen, 


„04380888 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 29. Juli 1897. 


Nr. 175 * 


Aus den Provinzen. 


„ 27. Jull. Von einer Patrouille 
a? Nachmittag dem „Gef.“ zufolge ein 
Arreſtant erſchoſſen. Außerhalb der Stadt 
wurden zwei Perſonen von einer Patrouille arretirt 
und ſollten nach der Hauptwache gebracht werden. 

ei dem Transport verſuchte ein Arreſtant, ein junger 
Mann von zwanzig Jahren, auf dem Kohlenmarkte zu 
eniflieben. Ein Musketier der Patrouille rief drei⸗ 

Halt und ſchoß, als der Enifliehende nicht ſtill⸗ 
ſtand, auf ihn. Der Schuß traf. Der Arreſtant war 
ſolort todt. Seine Leſche wurde nach der ſtädtiſchen 
Leichenhalle geſchafft. Die „D. 3.“ meldet über den 
Vorfall folgendes Nähere: Der Erſchoſſene iſt der 
der Polizei als Mefierheld bekannte 19jährige 
Schloſſergeſelle Albert Saremba. Bereits geſtern 
Vormittag richtete S. allerlei Unſug an. So badete 
er neben dem Holzſelde der Firma Schöneberg und 
Domanskt in der Nähe der kalſerl. Werft. Als die 


D 
wurde 


Arbeiter der Firma erſchienen, um ihn ſortzubringen, 54 


| um Meſſer, brachte einem Arbeiter einen 
En in 55 ur Arm bei und entwich dann. Der 
Verletzte fuchte ärztliche Hilfe nach. Nach dieſer That 
trieb er ſich heute Vormittag im Glacis am „ruſſiſchen 
Grabe“ mit zwei Dirnen umher und überſchritt dabei 
die für den Verkehr im Glacis freigegebene Grenze, 
fo daß eine Patrouille von der 7. Compagnie des 


Infankerie⸗Regiments Nr. 128 ihn ſowle die beiden M 


Mädchen nach der Wache am Olivaer Thor brachte. 
Unter Führung des Füſillers Satzkowski vom ge: 
nannten Regiment wurde der Arreſtant von der 
Ablöſungspatrouille mit feiner weiblichen Begleſtung 
über die Promenade und die Hohethorbrücke nach der 
Hauptwache transportirt; keiner der Arreſtanten machte 
bis dahin den geringſten Fluchtverſuch. Direct vor 
der Hauptwache ſprang S. plötzlich, als er ſich durch 
einen umbiegenden Wagen der elektriſchen Bahn 
gedeckt glaubte, vom Trottoir herab und llef ſehr 
ſchnell im Zickzack auf und neben dem Trottoir dem 
Hatton zu. Sofort folgte ihm im Lauſſchritt der 
atroulllenführer Satzkowski und als Saremba kurz 
vor dem neugebauten Hauſe des Bär'ſchen Geſchäftes 
angelangt war, Iprarg Satzkowski, nachdem er drei⸗ 
mal energiſch „Halt!“ gerufen hatte, welter auf den 
Koblenmarkt, legte ſein Gewehr in gewöhnliche Schuß⸗ 
höhe an und gab einen Schuß auf den Flüchtling ab, 
der denselben auf der Stelle niederſtreckte. Die Kugel 
war links in den Schädel gedrungen, hatte den Kopf 
durchbohrt. war über dem Auge herausgekommen, 
hatte dann noch die einige Millimeter ſtarke Eiſen⸗ 
blechwandung der vor dem Zeughauſe ſtehenden An⸗ 
ſchlagſäule zweimal durchbohrt und war ſchließlich in 
der Mauer neben der Hauptthüre des Zeughauſes 
ſitzen geblieben. Noch bis zum Abend drängte ſich 
um die durchſchoſſene Anſchlagſäule das Publikum in 
dichten Schaaren zuſammen. — Plötzlich ver⸗ 
ſtorben iſt geſtern in Zoppot der Hauptmann der 
Landwehr und Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Here 
mann Nel tus. Derſelbe wohnte am Vormittage 
dort noch einem Begräbniß feiner Tante bei und 
äußerte dann zu feiner Frau, daß er ſich auch gleich 
ein Ruheplätzchen ausſuchen möchte. Zwei Stunden 
ſpäter war Herr N., der allerdings an einer Herz⸗ 
krankheit litt, eine Leiche. Herr Neltus hat den Feld⸗ 
zug 1870/71 als Einjährig⸗Frelwillgger mitgemacht, 
verblieb dann bei der Occupatlonsarmee in Frankreich 
und wurde während dieſer Zeit zum Offizier. befördert. 
Neuteich, 27. Zul, Eine neue Vieh ⸗ 
verkaufs⸗Genoſſenſchaft iſt im Weich⸗ 
ſel-Nogat Delta in Bildung begriffen und ſoll ihren 
Sitz in Neuteſch erhalten. Zur definitiven Begrün⸗ 


dung der Genoſſenſchaft iſt auf nächſten Sonnabend, 
den 31. Juli d. J., Vormittag 10 Uhr in das Hotel 
zum „Deutſchen Hauſe“ in Neuteich eine Verſammlung 
einberufen worden, in welcher Herr Rittergutsbeſitzer 
Pferdemengs-Rahmel einen Vortrag über die Vor⸗ 
theile der Viehverkaufs⸗Genoſſenſchaften halten wird. 
Da ähnliche Genoſſenſchaften überall ſich als eine für 
die Landwirtbe ſehr ſegens reiche Einrichtung erwleſen 
haben, fo tft die Begründung dieſer neuen Genoſſen⸗ 
ſchaft mit Freuden zu begrüßen und jedem Landwirt 
der Beitritt dringend zu empfehlen. 
Marienburg, 27. Juli. Das Bundesſchießen 
bat durch den geſtrigen Regen eine erhebliche Ver⸗ 
zögerung erfahren; es mußten mehrere Extraſtände 
errichtet werden. Heute Vormittag um 11 Uhr batten 
noch etwa 150 Herren verſchledene Scheiben zu bes 
ſchießen. Bundeskönig wurde Max Lange, Uhrmacher 


in Thorn, mit 55 Ringen; erſter Ritter Karl Müller, wä 


Kaufmann in Pr. Stargard, mit 54 Ringen; zweiter 
2 Schröder in Culm, kgl. Statlons⸗Vorſteher, mit 
ngen. 
Thorn, 26. Jull. Ueber die Maſſener⸗ 
krankungen an Trichinoſe im Februar und 
März d. Is. in Mocker und in Thorn hat das 
Kalſerliche Geſundheitsamt genaue Nachforſchungen 
angeſtellt. In dem darüber aufgeſtellten Bericht heißt 
es: Hervorgerufen wurden die Erkrankungen durch 
Schweinefleiſchwaaren, die von einem Schlächter in 
ocker verkauſt wurden. Im ganzen find 74 Fälle 
von Trichinenkrankheit bekannt geworden, darunter 55 
in Mocker, 18 in Thorn und einer in Dresden, wohin 
Wurſt aus Mocker gekommen war. Doch iſt die 
Zahl der thatſächlich Erkrankten wahrſcheinlich größer 
geweſen. Geſtorben iſt ein Schlächterlehrling, der 
vermuthlich eine größere Menge rohen Wurſtfleiſches 
zu ſich genommen hatte, und eine andere Perſon in 
Mocker. Von den 74 Erkrankungen waren 36 
Einzelfälle und 38 Gruppenerkrankungen, davon 32 
in 13 Familien und 6 in einer Thorner Speiſewirth⸗ 
ſchaft. In den nach Feſtſtellung der Krankheit unge 
ſäumt beſchlagnahmten Fleiſchvorräthen wurden lebende 
Trichinen gefunden, ebenſo in den Muskeln des nach 
dem Genuß von Wurſtfleiſch geſtorbenen Lehrlings. 
Der zuſtändige Fleiſchbeſchauer wurde vorläufig ſeines 
Amtes enthoben und wird zugleich mit dem Beſitzer 
der Schlächterei zur ſtrafrechtlichen Verantwortung 
gezogen. 
rartentwerber, 27. Juli. In dem benachbarten 
Vergnügungsort Fiedlitz wurde die harmloſe Freude 
der Gäſte am Sonntag durch einen eigenthüm⸗ 
lichen Vorfall geſtört. Eine angeſehene Familie 
aus der Umgegend hatte während einer kurzer Zeit 
das 43 Jabre alte Söhnchen nicht genügend beauf⸗ 
ſichtigt. Als man es vermißte, war es nirgend zu 
finden. Alle Gäſte empfanden herzliche Theilnahme 
für die geängſtigten Eltern, denn wie leicht konnte das 
Kind an den ſtellen Abhang gekommen, abgeſtürzt und 
von den Fluthen der Weichſel verſchlungen ſein! Alle 
halfen ſuchen, aber vergeblich. Schließlich verließen 
die nicht näher Betheiligten den Wald und nur die 
beſorgten Eltern mit einigen Leuten blieben zurück, 
um die ganze Nacht hindurch das ängſtliche Suchen 
ſortzuſetzen. Endlich nach 4 Uhr Morgens fand man 
— geleitet von dem eigenthümlichen Geſchrei eines 
Vogels — den kleinen Liebling ſchlafend auf ſeinem 
Mäntelchen unter einem Baume tief im Walde 
— des Kindes Engel hatte ihn vor jedem Unfall behütet. 
Graudenz, 27. Juli. Beim Badenertrank 
am Sonntag Nachmittag am linken Weichſelufer 
gegenüber dem Graudenzer Schloßberge der 10jährige 


die ſich b.! dem letzten Hochwaſſer dort gebildet hat, 
und gerieth, als die übrigen das Waſſer ſchon ver⸗ 
laſſen hatten, in eine tiefe Stelle. Ehe die anderen 
Kinder Hilfe herbeigeholt hatten, war R. im Strome 
R Die Leiche iſt bisher noch nicht ge⸗ 
unden. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 26. Jull. Wegen 
einiger Kirſchen iſt hier eine rohe That verübt 
worden. Am geſtrigen Jakobiablaßtage hatte der 
Einwohner Ledwochowski dem Einwohner Urbanski 
einige Kirſchen abgepflückt. Urbanski, darüber in 
Wuth gerathen, kam mit einer Forke aus dem Hauſe 
und durchſtach dem L. Bruſt und Unterſchenkel, ſodaß 
die Forke auf der anderen Seite wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam. Ledwochowski wurde fofort ins Kreis⸗ 
Krankenhaus nach Briefen gebracht. Urbanski ging 
ruhig zur Veſperandacht, als wenn nichts vorgefallen 


re. 
Pelplin, 26. Juli. Selt einer Reihe von Jahren 
beſteht bier ein katholiſcher Bolks verein, der geſtern 
fein Sommerſeſt im „Hotel Pelplin“ durch polniſche 
Vorträge und Geſänge feierte. Schließlich kam auch 
ein Potpourrt polniſcher Lieder zum Vortrag und bei 
dem Liede „Boze coz polskie“ (Gott erhalte Polen) 
forderte der überwachende Amtsvorſteher Lifka die 
Frauen, Lehrlinge und Schüler zum Verlaſſen des 
Lokals auf und löſte, als dieſer Aufforderung nicht 
Jolge geleiſtet wurde, die Verſammlung auf. 

Stuhm 26. Juli. Der Knecht Max Czimkewskl 
vom Beſitzer Herrn G. aus Neumark iſt geſtern Abend 
ſpät im Kruge geweſen und hat jedenfalls des Guten 
zu viel gethan, denn als er nach Hauſe gehen wollte, 
blieb er auf der Dorſſtraße liegen. In der Nacht 
kam ein Fuhrwerk des Weges gefahren und überfuhr 
den Cz. ſo unglücklich, daß ihm beide Beine ge⸗ 
brochen wurden. Cz. wurde heute früh ins biefige 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Aus dem Landkreiſe Bromberg, 26. Jull. 
Eine Meſſerſtecherel, die den Tod eines 
Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich dem 
„Bromb. Tagebl.“ zufolge am Sonnabend in Lochowo. 
Im dortigen Gaſthauſe entftand zwiſchen einigen 
Arbeitern aus Murowaniec und Lochowo ein Streit, 
der ſchlleßltch in Thätlichkeiten ausartete. Als die 
Streitenden getrennt worden waren, lauerte einer der 
Betheillgten aus Muromantec vor dem Gaſthauſe ſeinen 
Gegnern auf. Da vor dem Gaſthauſe keine Laterne 
brannte, hielt er in der Dunkelheit den aus dem Lokale 
berauskommenden Knecht des Gaſtwirths, Julius Born, 
der an dem Strelte garnicht betheiligt war, für feinen 
Gegner, fiel über ihn her und bearbeitete ihn mit 
einem Meſſer, fo daß derſelbe blutüberſtrömt ins 
Gaſthaus zurückeilte, wo er beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Der zur Hilfe herdeigeholte Arzt konſtatlrte 
eine ſchwere Verletzung der Lungenſchlagader. Am 
Sonntag Mittag iſt der Bedauernswerthe ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Wreſchen 26 Juli. Eine Arcbelterfrau von hier 
wurde geſtern von einem Kinde entbunden, das z wei 
Köpfe hatte. Das Kind iſt todt. 

Poſen 26 Juli. Der 42 Jahre alte Maurer- 
geſelle Auguſt Moll bat heute Morgen, wie ſchon 
kurz gemeldet, ſeine um einige Jahre ältere Ehefrau 
Pauline auf eine ſchreckliche Art ermordet. Um 
die 5. Stunde wurden die im 3. Stockwerk des 
Hauses wohnenden Familten durch ein aus der Woh⸗ 


nung des Moll hervordringendes Jammergeſchrei der] ber 


Ehefrau des Moll in Aufregung verſet. Durchs 
Schlüſſelloch in der Thür ſahen ſie, wie Moll, der 
ſchon ſeit einigen Wochen geiſtig unzurechnungsfähig 


Schulknabe Franz Reiniger aus Dragaß. Der Knabe | ſein fol, auf der Bruft feiner im Bette liegenden 
badete mit drei anderen Kindern on einer Sandbank! Frau kniete und fie am Halſe würgte und ſodann ein 
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m Hauſe des großherzoglichen H. N 
ai Grafen Beeren me na 1 
machen. Gräfin Adelheid, die zweite Gemahlin des 
Grafen, eine Dame aus füddeutſchem Adel, Hatte 
von jeher darauf gehalten und Siamese 

in, i ihren Standesgenoſſinnen, 
deen Sefa mit. peng r Sorge 
nachzukommen und ſelbſt mit Hand anzulegen. In 
der Hofgeſellſchaft, in der die Gräfin, und zwar 
ihrer, wie man mediſirte, „plebejiſchen“, ſpießbür⸗ 
gerlichen Gewohnheiten wegen, nicht ganz für voll 
1 2 5 11 3 
der Staatsräthin luſtig. eid, we 
Mediſance wohl kannte, deren Zielſcheibe fie ſeit 
Dabu ich an 5 15 ii fie urn fegte 
n aus ihrer „Ordnung“ bringen un 
ſpielte zum Entſetzen ihrer Eleſtochter, der Comteſſe 
8 von Beeren, die kleine Hausfrau um ſo 
ger weiter. 

räfin Beeren war eine Dame in den beſten 
a eine ſtattliche Erſcheinung, die auf den 
5 ſtrufen die ſie mediſirende Hofgeſellſchaft Lügen 
zeſtalt Re ſchien; hinter dieſer vornehmen Frauen⸗ 
9 i 46 Pi einer Königin an majeſtätiſcher Würde 
1 cht, eu hätte Niemand dies „Hausmütter⸗ 
Marte ron dee „Die eiwas allihe Beinzefin 

dings Frau Adelbain zu nennen pflegte; wer 
Er plaufchen“ 5 — in ihrem gemüthlichen 
ſehr abi chtlich die gute 5 bemerkt hatte, wie 
auf dem qui vire ſtand, d 
Mediſance begreifen. 5 
die Läſterzungen Ja Wecht. 
ehr „kleine Hausfrau 8 geworden, daß fie 
Reinlichkeitsliebe der Sch modern ange⸗ 
bauchten Dienſtperſonals wurde; fie Hätte am lieb⸗ 
ften den ganzen Tag geſcheuert und „in Ordnung⸗ 
bringen laſſen, hätte der Graf dem in jovialer Weise 
nicht Einhalt geboten. Wenn Fun Alben ihren 
großen Tag des Reinemachens batte, dann flüchtete 
Comteſſe Mathilde in ihr Boudoir, und Henny, die 


ſo 
in ihrer 


Nr. 175. 


Taſchenmeſſer hervorzog, mit dem er feiner Frau 
mehrere Verletzungen an der Bruſt beibrachte. Als 
die Aermſte kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, zog 
ſie der Mörder aus dem Bette und legte den lebloſen 
Körper vor die Stubenthür. Sodann ſchnitt er ſich 
ſelbſt die Pulsadern an beiden Händen auf und ver⸗ 
letzte ſich mit demſelben Taſchenmeſſer an der Bruſt. 
Es wurde fofort polizeiliche Hilfe herbeigerufen, die 
fi aber erſt nach gewaltſamer Oeffnung der Thür 
Eingang in die Stube verſchoffen konnte. Der eben⸗ 
falls fofort an der Mordſtelle erſchlenene Sanitäts⸗ 
rath Dr. Hirſchberg konnte nur noch den Tod der 
Frau feſtſtellen. Der Mörder wurde mittelſt einer 
Fahrbahre nach dem ſtädliſchen Krankenhaufe geſchafft, 
wo er in Folge des großen Blutverluſtes faft hoffnungs⸗ 
los darniederltegt. Der im vierzehnten Jahre ſtehende 
Sohn des Moll wurde zwar gleichfalls blutüberſtrömt 
aus der Wohnung herausgebracht, es ſtellte ſich aber 
heraus, daß er keine Verletzungen davongetragen hat; 
er hatte ſich nur bel dem vergeblichen Verſuch, ſeine 
Mutter vor dem Mörder zu ſchützen, mit Blut be⸗ 
fleckt. Moll ſoll ſich ſchon fett längerer Zeit mit 
Selbſtmordgedanken getragen haben; auch war er 
wegen Deliriums ſchon öfter in ärztlicher Behandlung, 
das letzte Mal erſt vor fünf Wochen, wo er nach dem 
Lazareth gebracht werden mußte, da er feine Frau 
damals mißhandelt und argen Lärm verübt hatte. 
Die Moll'ſchen Eheleute waren ſeit 18 Jahren ver⸗ 
beiratbet und hatten nur den einzigen Sohn. 
Güldenboden, 26. Zul. Einen Sprung 
auf Tod und Leben wagte am Sonntag der 
Welchenſteller K. aus Güldenboden. K. hatte in 
Elbing Wirthſchaftselnkäuſe beſorgt und den Nach⸗ 
mittags nach Güldenboden fahrenden Perſonenzug ver⸗ 
ſäumt, ſollte aber noch an demſelben Abend in Güldene 
boden Dienft verrichten. Da der nächſte Zug in dieſer 
Richtung aber erſt Nachts 12 Uhr 18 Minuten Elbing 
verläßt, ſo wußte er auf dem Elbinger Bahnhofe un⸗ 
bemerkt in den Bremsthurm eines nachfolgenden 
Güterzuges, der aber in Güldenboden nicht hält, zu 
gelangen und machte ſo die Fahrt bis zu dem Wärter⸗ 
bäuschen auf dem Bahnbofe Güldenboden, in dem er 
Dienſt haben ſollte. Dort angekommen, warf er zuerſt 
ſein Handgepäck binaus und ſprang dann ſelbſt von 
dem in voller Fahrt befindlichen Zuge auf das Bahn⸗ 
planum. Er fiel bei dem Aufprall auf dem Bahn⸗ 
damm verhältnißmäßig gut und erlitt nur leichte Ver⸗ 
letzungen im Geſicht und an den Händen. 
Heiligenbeil, 26. Juli. Ein unabſehbares 
Brandunglück hätte am Sonnabend in Eiſen⸗ 
berg entſtehen können, wären nicht Perſonen auf den 
Brandherd durch den von demſelben ausgehenden 
Rauch auſmerkſam gemacht worden. Aus einer 
Scheune des Rlemermeiſters Herrn Tannenberg be⸗ 
merkten einige Dorfinſaſſen einen ſtarken Rauch aufs 
ſteigen. Sofort Unhell vermuthend, eilten fie auf das 
Gehöft, trafen Herrn T. aber nicht zu Haufe. Derſelbe 
war auf dem Acker beſchüftigt. Nun begaben ſie ſich 
nach der Scheune und fanden daſelbſt auf dem Heu⸗ 
ſchuppen in dem dort lagernden Heu einen Brandherd 
vor. Inzwiſchen waren einige Dorfbewohner mit 
Waſſer herbeigeeilt, auch hatten ſich einige Feuer⸗ 
ſpritzen ſchon an Ort und Stelle eingefunden und fo 
löſchte man das Feuer mit einigen Eimern Waſſer. 
Es liegt unzweifelhaft Braneſtiftung vor. 
Braunsberg 27. Jull. Von der Lade⸗ 
ücke ſtürzte geſtern Nachmiltag der Lootſe und 
Schiffer Anton Meede aus Neu- Paſſarge infolge eines 
Fehltritts in den Fluß. Obgleich er an dieſer recht 
tiefen Stelle der Paſſarge einige Male untertauchte, 
konnte er doch noch rechtzeitiggerettet werden. 
Aus dem Kreiſe Ragnit. 25. Juli. Auf dem 


Tochter des Grafen aus der zweiten Ehe, ſuchte 
irgend einen Vorwand, einen längſt verſprochenen 
Beſuch bei einer ihrer Freundinnen, der ſehr drin⸗ 
gend wäre, abzuſtatten. Auch heute flüchteten die 
Damen: Comteſſe Mathilde eilte in ihr Boudoir 
und Henny war irgendwo zum Beſuch. 

Graf Beeren vertrat im Parlament eine ſchwer 
gefährdete Poſition ſeines neuen Geſetzentwurfes, 
man war auf eine heiße Debatte und lange Sitzung 
gefaßt. Dieſe Gelegenheit ergriff Frau Adelheid 
natürlich mit Freuden. Kaum hatte der Graf das 
Haus verlaſſen, da trommelte ſie das Dienſtperſonal 
zuſammen und unter ihrer ſachverſtändigen Leitung 


wurde f * 
befor das große Reinemachen auch gründlich 


Nach der Beendigun die ordentlichen 
Campagne gegen nt 5 ald ge und 
unmögliche Spinngewebe begab ſich Frau Adelheid 
in das mit vornehmem Geſchmack ausgeſtattete Ge⸗ 
mach ihrer Stieftochter. Die Comteſſe ruhte auf 
einer Chaiſelongue und war in die Lektüre eines 
Romans vertieft, der gerade in Mode war. Als 
Frau Adelheid ebenſo ermüdet als befriedigt ſich in 
einen Seſſel niederließ, blickte fie die Comteſſe recht 
amüſirt an. 

„Nun, alles in Ordnung, liebe Mama?“ fragte 
fie mit leichter Ironie. „Du ſiehſt ſehr echauffirt 
aus 


„Uff!“ ſtöhnte die Gräfin. „Kein Wunder, jo 
ein großer Haushalt macht viel Arbeit. Auf die 
Dienſtboten iſt kein Verlaß, und wenn ich nicht 
ſelbſt mit Hand anlegte und mit gutem Beiſpiele 
vorangehen würde, die Unordnung wüchſe uns über 
den Kopf.“ 

Die Comteſſe, im Gegenſatz zu der Stiefmutter 
eine vollendete Weltdame und trotz ihrer 22 Jahre 
au dessus du panier, wie der Franzoſe ſagt, lachte 
beluſtigt auf. 

„Du biſt doch immer die „kleine Hausfrau in 
der Weſtentaſche oder die Kunſt, einen Haushalt in 
peinlicher Ordnung zu halten“, liebe Mama.“ 

„Ich weiß, daß Du Dich über mich luſtig 
machſt,“ meinte Frau Adelheid reſignirt, „in dieſer 
Welt des Scheins iſt die Hausfrau, die mehr auf 
ihren Haushalt als auf die Repräſentation giebt, 
ein Hausmütterchen, ein Aſchenbrödel. Ich für 
meinen Theil habe mich darein gefunden. Das 
Repräſentiren überlaſſe ich Dir ſehr gerne, meine 


Tochter; ich als Süddeutſche kann mich in das 
nordiſche Formenweſen bei Hofe nicht finden. Ich 


faſſe das Leben und ſeine Pflichten eben etwas ge⸗ 


müthlicher auf.“ 
Die Comteſſe richtete ſich aus ihrer bequemen 


Lage etwas auf. 


„Du haſt zu wenig Maske. Papa meint es 
auch, Mama. Du ſetzt Dich über Manches hinweg, 
über manche Etikette ſogar. Allerdings verzeiht 
man Dir Alles; man kennt Dich, aber ſie machen 
doch ihre boshaften Bemerkungen darüber.“ 

„Ich gebe mich, wie ich bin,“ vertheidigte ſich 
Frau Adelheid, „und ich fürchte die Maske nicht, 
und aus dem, was fie über mich mediſiren, mache 
ich mir nichts. Ich bin einmal jo erzogen, bei mir 
zu Hauſe verſchluckt man halt keine Ladeſtöcke.“ 

»Du gehſt aber in manchen Dingen etwas zu 
weit. Nimm mir das nicht übel, daß ich Dir das 
ſage, chere maman,“ bemutterte die Comteſſe ihre 
ſchwache Stiefmutter weiter. „Vorgeſtern haſt Du 
der Salden geſagt, die Empfangsabende bei der 
Prinzeſſin Marie ſeien Uebungsabende für jene 
Muskeln, mittelſt deren die Menſchen zu gähnen 
pflegen. Die Salden hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als dieſes Bonmot zu kolportiren.“ 

„Dieſe Salden. Die ſoll mir noch einmal 

konnen mit ihrer ſcheinheiligen Fratze!“ rief die 
Gräfin zornig aus. „Mit keinem Blick mehr ſchaue 
ich fie wieder an, dieſe alte, falſche, geſchminkte und 
gepuderte Meerkatze.“ 
„ „Du ſiehſt, chöre maman,“ ſetzte die Comteſſe, 
die großen Einfluß auf ihre Stiefmutter hatte, ihre 
Moralpredigt fort, „es iſt nicht immer welkklug, vor 
allen Dingen bei Hofe nicht, das zu ſagen, was 
man denkf. Die Prinzeſſin hat es erfahren. Du 
weißt ja, wie wir ſtehen. Sie ſprach mir davon. 
Ich habe Dich glücklich herausgelogen. Angenehm 
war die Situation gerade nicht. Die Finkenstein 
war geradezu konſternirt.“ 

„Das iſt auch fo eine Katze, die krallt und 
ſchnaubt,“ ſagte Frau Adelheid geärgert, denn ihr 
war es doch mehr als unangenehm, daß die 
Prinzeſſin ihre ſarkaſtiſche Aeußerung erfahren hatte. 

Die Comteſſe hatte ſich erhoben. ; 

„Gefährliche Menſchen behandelt der Weiſe mit 
Glacee. Wir aber haben klug und weiſe zu ſein, 
da wir nicht mehr fo reich find, um unabhängig 
ſein zu können.“ 


„Leider haft Du Recht, meine Tochter, aber was 
können wir für unſer Temperament,“ ſeufzte die 
ee ve 

die Comteſſe war ans Fenſter getreten, an deſſen 
Scheiben ſie leicht die Sin lehne 

„Wo bleibt die Maske, welchen Zweck hätte ſie, 
wenn wir ſie uns nicht anlegen, wenn wir nicht 
lernen, unſere wahren Gefühle zu verbergen. In 
dieſer Welt von Verſtellung und Schein wird der⸗ 
jenige immer die Kriegskoſten bezahlen, der ſich zu 
verſtellen und zu ſcheinen nicht gelernt hatte.“ 

Die Gräfin gab im Stillen ihrer Stieftochter 
Recht, indeſſen ſuchte ſie ihre verlorene Poſition mit 
dem Einwand zu retten: 

„Und wo bleibt bei dieſer Weltanſchauung 
Wahrheit und Glück, meine Tochter?“ 

„Wahrheit und Glück?“ widerholte jene mit 
bitterem Auflachen, „da frägſt Du mich zuviel.“ 

Die Gräfin blickte erſchrocken und forſchend die 
Comteſſe an, aber ſie that keine Fragen. Es ent⸗ 
ſtand eine kleine Pauſe. Die Comteſſe trommelte 
nervös an den Scheiben, dann wandte ſie ſich plötz⸗ 
155 152 und im gleichgültigſten Tone von der Welt 
agte fie: 

„Wir werden heute Beſuch erhalten, Graf 
Gleichen wird kommen.“ 

„Der Miniſter?“ - 

„Nein, jein Sohn, der Rittmeiſter. Ich glaube 
Urſache zu haben, annehmen zu dürfen, daß er 
kommen wird, um bei Papa um meine Hand an⸗ 
zuhalten,“ antwortete die Comteſſe nachläſſigen Tones 
und ihre Stimme hatte einen ſeelenloſen, herben 


Klang. 

„Liebſt Du den Rittmeiſter?“ forſchte die Gräfin. 

„Welch unmoderne Frage,“ verſuchte die Comteſſe 
zu ſcherzen. „Zur Liebe wird doch eine Dame von 
meinem Stande heut' zu Tage nicht erzogen!“ 

„Du biſt das Kind Deines Vaters, Mathilde, 
und nach ſeinem Sinn hat er Dich erzogen. Ich 
fürchte, Du wirſt niemals glücklich werden,“ ſagte 
die Gräfin ſeufzend und ernſt. 3 

Die Comteſſe biß ſich auf die Lippen und mit 
grauſamem Lächeln meinte ſie dann herb: 

„Ich werde herrſchen und gefeiert ſein, verlaſſe 
Dich darauf, maman!“ 

„Von einer Heirath, die Dein Verſtand, nicht 
aber Dein Herz gutheißt, rathe ich Dir ab, 
Mathilde, warnte Frau Adelheid, die ihrer Stief⸗ 


Gute Kamanten hat ſich ein betrübendes Unglück 
ereignet. Zwel Mädchen im Alter von elf und zwölf 
Jahren, Töchter des Losmanus Lackner und des Los 
gärtnerd Mülbredt, geriethen beim Baden in Lebens- 
geſuhr. Lackner, ein tüchtiger Schwimmer, eilte ſo⸗ 
gleich herbei und ſprang erhitzt, wie er war, ins 
Waſſer. Dabet wurde er von heftigen Krämpfen 
befallen, ſo daß er ſelbſt dem Tode nahe war und 
nur mit Mühe gerettet werden konnte. Die beiden 
Kinder ertranker. 

Rieſenburg, 26. Juli. Das hieſige Sch SE e n⸗ 
gericht verhandelte in feiner Sitzung vom 24. d. M. 
über eine Strafſache, welche auch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein 
dürfte. Angeklagt war der Rittergutsbeſitzer 
Paul Ziemens iR Steinberg wegen Uebertretung der 
Poltzei⸗Verordnung vom 20. März 1893. Von dem 
Amtsvorſteber Schwark in Dakau war Herrn Ziemens 
eine Strafverfügung über 10 Mk. zugeſtellt worden, 
weil er unterlaſſen hatte, 21 von itzm beſchäftigt ge⸗ 
weſene ruſſiſch⸗polniſche Rübenarbelter pollzeilich anzu⸗ 
melden. Hiergegen trug Herr Z auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung an, und begründete feinen Einſpruch damit, 
daß er ſich nicht als Arbeitgeber, ſondern als Be⸗ 
triebsunternehmer betrachte, weil die Arbeiter von 
feinem Unternehmer. nicht aber von ihm ſelbſt engagirt, 
gelöhnt und entlaſſen worden ſeien. Da nun das 
Geſetz nicht den Betriebsunternehmern, ſondern den 
Arbeitgebern die Anzeigepflicht auferlegt, hielt er ſich 
in dieſem Falle für ſtraffrel. Diefer Anſicht ſchloß ſich 
auch der Amtsanwalt an und beantragte Freiſprechung. 
Der Gerichtshof jedoch war anderer Anſicht. Derſelbe 
blelt es nicht für wahrſcheinlich, daß bei Erlaß der 
angezogenen Verordnung die Anmeldepflicht den meiſt 
ſehr beſchränkten Arbeitsunternehmern auferlegt ſel, 
ſondern daß dieſelbe wett eher auf die Betriebsunter⸗ 
nehmer, welche in erſter Binte doch auch gletaeitte 
Arbeitgeber feten, mit Nüdficht auf den höheren Gra 
ihrer Intelligenz anzuwenden ſei. Aus dleſem Grunde 
wurde Herr Ziemens zu 10 Mk Geldſtrafe koſten⸗ 
laſtig verurthellt. Herr Z. will gegen das Urtheil 
die Berufung einlegen. 

Königsberg 27. Juli. Eine bemerkens⸗ 
werthe Bekanntmachung erläßt das Kura⸗ 
torlum der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Dieſelbe hat 
fofgerden Wortlaut: „Jeder Sparer erhält auf 
feinen Antrag bei Borlegung des Qulttungsbuches von 
der Sparkaſſe eine Tontrollmarke ausgefertigt, 
auf welcher die Nummer ſeines Quittungsbuches bee 
merkt iſt. Die Sparkaſſe iſt angewieſen, Zahlung auf 
Qulttungsbücher, für welche Controllmarken ausge⸗ 
geben find, nur zu leſſten, wenn mit dem Qulttungs⸗ 
buch zugleich die zugehörige Controllmarke vorgelegt 
wird — Der Sparer wird daher durch die Controll⸗ 
marke in höherem Grade davor geſchützt, daß Are 
unbefugt Zablung auf fein Conto erhebt. Die Con 
trollmarke iſt abgelondert von dem Quittubas buche 
aufzubewahren.“ Dieſe anerkennenswertbe Maßregel 
iſt neuerdings in Kraft getreten, und die zum Schutze 
der Sparkaſſenbücher gegen unberechtigte Benußung 
getroffene Elurſchtung dürfte ſich gewiß gut bewähren. 
— Die neuen Taxameterdroſchken haben ſich 
ſchnell bie Gunſt des Publikums errungen; die Ges 
ſellſchaft, angeregt durch die bisherigen guten Tages 
einnahmen, will deshalb die Zahl der Wagen auf 25 
erböhen; z. Z. find 10 Stück im Verkehr. Daß die 
Fahrten ſich billiger ſtellen wie bei unſeren alten 
1 beſtätigt ſich übrigens nicht. 

Goldap, 26. Zul. Eine recht empfind⸗ 
liche Strafe, nämlich 21 Jahre Zuchth us und 
Verluſt der Ehrenrechte für die Zeit von drei Jahren, 
wurde dem Beſitzer Eduard Buſchmann aus Gr. Ro⸗ 
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tochter eine wahre, mütterliche Zuneigung entgegen⸗ 
brachte. „Du wirſt auch ſo gefeiert. Bei dem 
letzten Hofball warſt Du Ballkönigin und Prinz 
Karl hat Dich in einer Weiſe ausgezeichnet, die den 
Neid der Anderen erweckte.“ 

Die Comteſſe wandte ſich haſtig um; ihr ſchönes, 
ſtolzes, klaſſiſches Antlitz erglühte in ſichtlicher Ver 
wirrung. Sie war herzlich froh, als ihre jüngere 
Schweſter Henny in ihrer burſchikoſen Weiſe in das 
Zimmer ſtürmte und der Gräfin mit den Worten 
um den Hals fiel: 

„Liebſte Mama, ich habe ihn mitgebracht!“ 

„Wen denn, Wildfang? Drücke mich doch nicht 
gleich todt! Wen haft Du mitgebracht?“ wehrte die 
Gräfin den ſtürmiſchen Liebkoſungen ihres Lieblings. 

„Nun, den Doktor Hartung, meinen Lebens⸗ 
Sen. Ich traf ihn auf der Straße,“ jubelte 

enn 

„Man traf ihn auf der Straße, ließ ihn ſich 
attachiren, nahm Arm und Geleit an, wie es die 
kleinen Damen aus dem Mittelſtande thun“, meinte 
Komteſſe Mathilde ironiſch. 

Allein Henny ließ ſich von ihrer ſtolzen Stief⸗ 
ſchweſter, mit der ſie meiſtens auf dem Kriegsfuße 
ſtand, durchaus nicht ins Bockshorn jagen. Sie 
blickte ſie von oben bis unten an und ſagte nur: 

„Du Neidhammel!“ und verließ dann mit der 
würdigſten Miene von der Welt und den Worten: 

„Komm, Mama,“ das Zimmer der Stiefſchweſter. 

Das geſchah alles ſo drollig, daß die Gräfin 
laut auflachen mußte, und daß ſich ſelbſt Komteſſe 
Mathilde eines Lächelns nicht erwehren konnte. Der 
letzteren war Doktor Hartung nicht ſehr ſympathiſch; 
ihr war der Doktor immer der Sohn des Führers 
der parlamentariſchen Opposition; fie zog es daher 
vor, den Doktor nicht zu begrüßen. Die Gräfin 
und Henny eilten in den Salon, wo der Doktor 


der Ankunft der Damen harrte. 


II. 

Henny war ganz das Ebenbild ihrer Mutter. 
Abhold jedem Formenweſen, lebensluſtig und von 
jener entzückenden Natürlichkeit, war ſie, ohne eine 
ſo ſieghafte Schönheit, wie ihre ſtolze Schweſter zu 
ſein, doch der Liebling aller, die ſie kennen lernten. 
Mit Irene Hartung, der einzigen Tochter des reichen 
Induſtriellen und re Ernſt Hartung, war 
Komteſſe Henny befreundet. Henny und Irene 
waren leidenſchaftliche Schlittſchuhläuferinnen. Ihr 
Kavalier bei dieſem Sport war als Student der 
junge Hartung. Und ſo geſchah 5 einſtmals, daß 
die Komteſſe, als ſie ſich auf dem Eiſe zu weit 
vorgewagt hatte und an einer beſonders ſchwachen 
Stelle eingebrochen war, von Georg Hartung ge⸗ 
rettet wurde. Infolge dieſer That entwickelte ſich 
zwiſchen beiden Familien ein reger, freundſchaftlicher 
Verkehr, der in der letzten Zeit von dem Grafen 
aus politiſchen Gründen aufgegeben war. 


falſcher Anſchuldigung und Verleitung 
zum Meineide zudiktirt. Bereits im Jahre 1894 
war B. wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften zu 
drei Monaten Gefängnig verurteilt worden. Nach 
Verbüßung dleſer Strafe ſuch'e er an dem Haupt⸗ 
zeugen Blernatzke, welcher durch feine Ausſagen ſeine 


Verurthellung herbeigeführt hatte, Rache zu nehmen. 


Zu dieſem Zwecke richtete er im Namen ſeines Knechtes 
Czaplinskt an die Staatsanwaltſchaft ſowie an die 
Oberſtaatsanwaltſchaft Beſchwerden in welchen er den 
Biernotzke beſchuldigte feinen Knecht Cz zum Meinetd 
verleitet zu haben. Für dieſen Bicheßdienft ſollte Cz. 
225 Mk. erhalten. Um ihm das Gewiſſen zu be⸗ 
ruhigen, hatte Buſchmann ihm aus einem Zauberbuch 
ein Sympathlemittel angegeben, wie man einen Mein- 
eld leiſten könne, ohne von dem Gericht belangt zu 
werden. Außerdem batte er an die Gefängnißin⸗ 
ſpektlon ein anonymes Schreiben in der ibm geläufigen 

Splegelſchrift“ gerichtet, welches lauter falſche Bes 
ſchuldigungen gegen Biernatzte enthielt. Ferner batte 
Buschmann dem Cz. ein Brennglas übergeben, mit 
ei er die Futterraufen des B. in Brand feßen 
ſollt 

Tilſit, 27 Jull. Eln hlefiger Beſitzer verſuchte 
feine Frau durch Arſenik zu vergiften. Wie 
die Frau angiebt, ft fie in öfteren Fällen von Ihrem 
Ehemann arg gemißhandelt worden und mit Mord 
bedroht worden. Dle Sache gelangte zur Anzeige. 

Juſterburg. 26. Zul. Daß das Knobeln 
auch zu den Glücksspielen gebört, mußte 
der Kaufmann Auguſt Fröhlich von Budrigkebmen zu 
ſeinem Leidweſen erfahren. Am 17. Januar 
wurde F. welcher neben feinem kauſmänniſchen Ge 
ſchäft auch die Gaſtwirthſchaft befrieb, von einem 
Statlonsaſſiſten en beſucht. Es wurden nun mebrere 
Flaschen Bier und 5 bis 6 Flaſchen Sekt getrunken, 
und zum Würfelbecher gegriffen, um zu ermitteln, wem 
von Belden Fortuna das Bezahlen der Getränke in 
Höhe von ca. 35 Mk. zuerkennen würde. Der Vor⸗ 
gang kam zu Ohren der Bebörde und Fröhlich wurde 
angeklagt, in feinem Gaſtlokal ein Glücksspiel geduldet 
zu haben. Das Schöffengericht zu Stallupönen er⸗ 
kannte gegen den Beſchuldigten auf elne Geldſtrafe von 
60 Mk. oder 6 Tagen Gefängniß. Gegen Diele 
Urthell batte Fröhlich die Berufung eingelegt. Die 
Strafkammer hielt die thatſächlichen Feſtſtellungen dez 
erſten Richters für zutreffend, beurſbellte die Sache 
jedoch milder und verurtbeilte Fröhlich nur zu zehn 
Mark Geldſtrafe oder zwei Tagen Gefängniß. 


Von Nah und Fern. 


„Aphorismen der Königin Natalie. Ans 
läßlich des Parkfeſtes am Belgrader Kallmeidan, 
welches ein Damencomits unter dem Vorſitze der 
Königin Notalte zu Gunſten der Ueberſchwemmten in 
Serbien veranſtaltete, ließ die Königin ein kleines 
Heftchen unter dem Titel: „Aphorismen der Köalgen 
Natalie“ erſcheinen. Aus Belgrad wurden der „Neuen 
Freien Preſſe“ einige Proben davon mitgetbeilt, die 
im Hinblick auf dle perſönlichen Schickſale und Er⸗ 
fahrungen der Königin bemerkeaswerth a 
Ueber das Leben ſchrelbt die Königin: „Ein! 
blick der Apathte kann ein ganzes Leben voller Ene 1 
überflüſſig machen — „Von einer Illuſion gehalt 
zu werden, iſt zehn ı Jahre des Lebens werth.“ — 
„Wer zu viel geduldet, wird Egolſt“. — Eine Frucht 
elgenſter Erfahrungen und Beobachtungen ſcheint 
folgender Ausſpruch zu fein: 
gleicht dem Schmetterling, der" fih an der Flamme 
die Flügel verbrennt.“ — Die Aphorismen über die 
Frauen machen den Eindruck, daß Königin Natalie 
chlich ſich ſelbſt im Auge hat. Sie ſchrieb: 


„Mit einem Manne, der der er bittertſte, rück⸗ 
ſichtsloſeſte Gegner meiner Politik iſt, kann ich und 
meine Familie nicht verkehren,“ dekretirte der Graf, 
und ſelbſt Henny mußte ſich dem fügen. 

Der alte Hartung war ein Mann von großem 
parlamentariſchen Einfluß; er bekämpfte die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Grafen, die er als unheilvoll für 
das Land erkannte, ebenjo hartnäckig, wie fie der 
Graf vertheidigte. Auf beiden Seiten war keine 
Neigung zu einer Kompromißpolitik; jo kam es, daß 
ſich die Gegenſätze verſchärften und die Konflikte im 
Parlament häuften. In dieſen parlamentariſchen 
Kämpfen waren die beiden Gegner ſcharf engagirt; 
es kämpfte Syſtem gegen Syſtem. Ein Ausgleich, 
eine Milderung der Gegenſätze war unmöglich und 
jedem Kenner der politiſchen und parlamentariſchen 
Verhältniſſe war es klar, daß in dieſem Kampfe 
entweder das Syſtem des Grafen Beeren oder das 
der Oppoſition auf der Wahlſtatt bleiben mußte. 
Der alte Hartung, der ſeine politiſche Ehre hier 
engagirt glaubte, batte die Leitung feiner Werke ſeit 

geraumer Zeit ſeinem Sohne in Prokura über⸗ 
lasen Mit tiefem Schmerz verfolgte dieſer, der 
die Komteſſe liebte, die unerquickliche Entwickelung 
der parlamentariſchen Gegnerſchaft der beiden alten 
Herren, die unbedingt zu einem Bruch führen mußte. 
Er hatte ſich vorgenommen, das Schlimmſte zu ver⸗ 
hüten. In der Abſicht, ſich der Gräfin zu off n⸗ 
baren und fie für ſeine Pläne zu gewinnen. war 
er der Einladung der Komteſſe gefolgt. Die Gräfin 
begrüßte den Retter ihres Kindes mit der alten 
Herzlichkeit. 

„Wir haben uns lange nicht geſehen, lieber Herr 
Doktor.“ Sie reichte dem Doktor ihre Hand, die 
dieſer galant an ſeine Lippen führte. 

„Faſt drei Monate nicht, gnädigſte Gräfin. Sie 
ahnen nicht, wie ſehr Mama und Irene, wie ſehr 
wir dieſe parlamentariſchen Kämpfe bedauern,“ ſagte 
der Doktor auf eine einladende Handbewegung der 
Gräfin Platz nehmend. 

„O, dieſe parlamentariſchen Streitigkeiten ge⸗ 
niren uns nicht. Nicht wahr, Mama, theilen Sie 
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nur Irene und Ihrer lieben Mama mit, daß wir h 


ſie morgen 0 werden. Nicht wahr, Mama?“ 
ſagte Henny ſchnell. 

Der Doktor blikte freudig überrascht die Gräfin 
an. Das wäre ja mehr, als er zu hoffen wagte, 
der erſte Schritt zur Verſöhnung. Der Gräfin, die 
von ihrer Tochter in die Enge getrieben war, blieb 
nichts übrig, als den Doktor zu bitten, den Damen 
ihren Beſuch anzukündigen. Doktor Hartung dankte 
der Gräfin mit ungeheuchelter Freude. 

In dieſem Augenblick trat eine Kammerzofe mit 
hochgeröthetem Antlitz ins Zimmer. 

„Nun, was giebts?“ fragte die Gräfin unmuthig. 

„Ach, gnädigſte Frau Gräfin,“ klagte das 
Mädchen, „Männe hat wieder eine unſerer theuerſten 
Gardinen zerzauſt!“ 


„Ein ſorgſamer Vater] ſich. — 
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Die geſammte Beute einer Nacht, 
allerdings von mehreren Plätzen, beträgt durchſchnitt⸗ 
lich 3 bis 4 Centner. Beſonders beliebt zum Sam⸗ 


„Die Frau iſt wle ein Blinder, fie geht vorwärts. 
auch wenn ſie fällt.“ — „Die Frau wird immer nur 
den Mann lleben, der ſie zu beherrſchen vermag“. — 
„Eine leldenſchaftliche Frau wird eiwas Großes ver⸗ 
richten, entweder wegen einer großen Idee, oder um 
Jemanden zu gefallen. Wie glänzend wären ihre 
Thaten, wenn ſich Beides vereinigen würde.“ „Die 
leldenſchaftliche Frau kämpft gegen br Sch! dial, aber 
zum Schluſſe erliegt fie ibm doch.“ „Arbeitſam tft 
gewiſſen Frauen der Lebensnerv.“ — Zuletzt kommt 
roch olgen der merkwürdige Sotz: „Das Mädchen iſt 
ein Engel; geb’ Acht, daß fie nicht als Frau ein 
Teufel wird.“ — Ueber das Glück ſpeicht ſich die 
Königin ſehr reſignürt as: „Ein zu har t Bde tes 
Herz verſtebt es nie mehr, glücklich zu fe „Uns 
abhängigkeit iſt nich! immer Glück.“ — Da 18 05 
liche Glück ſcheint Königin Natalte im Wohltbun g 
funden zu haben, denn ſie ſchreibt: „Unglücklich en 
Jeder, der das Glück des Wohltbuns nicht empfindet.“ 
— „Blos für ſich zu b. ſitzen, iſt nichts; aber auch 
für den Andern erübrigen, daß iſt c was und geradezu 
Alles.“ — Socialiftiih augebaucht iſt ein Aus pruch 
der Königin über die Pflicht des Wohlthuns: „Die 
Reichen haben nur eine Entſchuldigung, das Wobltban. 8 
Es war am Rheine in einer Het: en Garuſſon, 
fo erzählt man der „T. R.“, wo die Beſichtigung der 
Rekruten des X. Regimen 1s den Beſuch des gg 
und gefürchteten Diviſionscommandeurs, Generals 
L., brachte. Ec hatte ſo ſeine „Dollpunkte“ 
und das in für die armen Untergebenen Immer eine 
trübe Sache. So verlangte er von jedem Rekruten, 
daß er ihn kennen ſolle Bei entfernten Garniſonen 
wurde dieſer Zweig der Juſtruktlon an Photographien 
Sr. Exeellenz ausgeführt. Die Bilder der andern 
Generale wurden nur gezeigt, damit die dümmſten Kerle 
wiſſen ſollten, wie der General L. nicht ausſähe. Der 
Tag nabte heran — Niemand hatte ein reineres Ger 
wiſſen als der Compagviechef der 10. Compagnie. 
Mochte alles fchtet geben — ſeine Kexls kannten 
wentgftend den Dipiſionscommandeur! Bei der In. 
ſtruktlon tritt der General vor die Abthetlung. beim 
Nachſehen des Anzuges fällt ihm ein Mann durch eine 
kleine Unordnung auf. Er bleibt vor dieſem ſtehen 
ichreit ihn zlemlich unſanft an: „Wer bin ich?“ Keine 
Antwort. „Wer bin ih?" Nicht einmal die Lippen 
bewegt der Mann. — „Aber Herr Hauptmann, wie 
kommt das, der Mann tennt mich noch immer nicht und 
dient schon ein halbes Jahr unter mir?? „Ew. Excellenz 
— es iſt der dümmſte Mann der Compagnie und 
auch der einzige, der Euer Exellenz nicht kennt!“ 
„Sonderbar, daß ich gerade auf dieſen — Ihren 
Dümmſten — ſtoßen mußte!“ — „Der Mann bat 
überhaupt noch leine Antwort gegeben ſeit feiner Eln⸗ 
ſtellung“, fügt der Hauptmann entſchuldigend hinzu. 
„Was — keine Antwort? Das kann nur on der Art 
der Juſtruktſon liegen! Ja, men lleber Hauptmann, 
man muß fi mit den Leuten beſchäftigen! Ich werde 
es Ihnen mal vormachen!“ — Der General trat nun 
auf das Unglüdswurm zu, ſtrelchelte !om als En 
leitung beide Backen klopfte ihm au: die Schultern 
und redere ih! fo ir undlch an, als 's ihm möalich 
war: „Nun, mein guter Junge — nur keine Angſt 
— es "But Dir ja keiner muß. Hebe nur den Kopf, 
mir frei ins Auge geſehen! Ich bin ja Dein Diviſions⸗ 
commandeur — und will gerne von Dir hören, wie 
es Dir geällt bei den Soldaten.“ Keine Antwort — 
eindruckslos gleiten die Worte an ihm ab — keine 
Muskel in jeisem jo „ausdrucksvollen Geſicht“ bewegt 
„Sage mir nur, ob ſie Dir etwas thun, ich 
will Dir ſchon Helen. Du kannſt ſchon Vertrauen zu 
mir haben, mein Sohn. ſprich Dich nur aus — hat 
man Dich hier ſchon mal miß handelt?“ — Athemloſe 
Stille — alles lauſcht geſpannt — Was wird der 


Kerl ſagen? „Wat ſeegſte?“ kam es pomadig 
heraus in der breiteſten rhein d,. Mundart. 


Kunft und Wiſſenſchaſe. 


§ Im Kieler Kriegshafen ſollen Anfang Auauſt im 
Belſein des Kalſers und des Prinzen Heinrich ums 
tangreihe Verſuche im Telegraphiren ohne 
Draht ſtattfinden, um deſſen Verwendpar'eit für 
Zwecke der Kriegsmarine zu erproben "uf der 
kalſerlichen Werft werden bere ts die „ö gen Vor⸗ 
b’rettungen getroffen 


Jede beſorgte Mutter ſollte 
auf den Rath des Arztes hören 
und beim Waſchen der Kinder 
die ärztlich empfohlene Patent⸗ 
Myrrholin Seife anwenden. So 
ſchreibt z. B. ein bekannter Arzt: 
„Bei meinem Kindchen (3. Z. 
½ Jahr alt) wegen ober⸗ 
daher iſchrunden x. zu Waſchungen 
in Gebrauch genommen, hat ſich großartig 
bewährt.“ Die Patent » Myrrholin » Seife iſt 
überall, auch in den Apotheken, à Stck. 50 J erhältlich. 


Kaufen Sie nur 


Dr. „Thompson! 8 . 


das beſte, billigſte und ber mente Waſchmittel der 
Welt, und achten dabei genau auf den Namen 


„Dr. Thompſon“ und die S k 
„Schwan“. Ueberall vorräthig. W 


Das beſte Mittel gegen 
Kop ſchmerzen jeder Art iſt das 


ů— ae an 


von den Höchſter 
Dr. Dune 


Varbwerfen in Höchſt a. 


S — 


Länder erhältlich. Im 


„Migränin⸗Höchſt lautend, 
ſchützt vor Fälſchnngen. 


et solide 8 Bi idens offe 8: 


ſche u. ns 810 direkt a 
2 an berlange Mufter mit Angabe bes 
Bei von der Fabrif und Handlung 


von Elten & Keussen, Crefeld. 


B 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte d in geſchloſſenem Couver 
. Steg gegen We 10 3 in Aare 
elck, ankfurt a. 


liches Rezept, auf 


. 


Männe war der Dachshund des Grafen, der Guten erzogen durch lehrreiche eee eee enen eee ihnen Mans der der abiteile ed inne mar der Dahöhund des Grafen, der H Guten erjogen burd kehre Erzählungen, Een Sen⸗ 


Schlingel hatte die Gewohnheit, die Schärfe ſeiner 
Zähne an den Gardinen der Gräfin zu probiren. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Sonderbare Exiſtenzen. Aus Berlin be⸗ 
richtet das dortige „Fremdenblatt.“ Das Sammeln 
von Regenwürmern wird in der Umgegend 
der Reichshauptſtadt im Sommer von einer Anzahl 
von Leuten geradezu berufsmäßig betrieben. Um 
die jetzige Zeit kommen die Sammler, die zumeifl 
an der Oberſpree wohnen, mit ihren Familienange⸗ 
hörigen allabendlich zuſammen und bilden ein Kon⸗ 
ſortium von etwa 100 Perſonen. Dieſelben haben 
ihre beſtimmten Plätz,, wo ſie alljährlich ſammeln 
und betreiben das Geſchäft genoſſenſchafllich. Große 
Ligroin⸗Lampen werfen ihr helles Licht über den 
Boden, und emſig ſuchen die Sammler die Würmer 
auf, die oft in unheimlicher Menge auf dem Boden 
herumkrabbeln. Die Leute kennen auch ein Mittel 
und wenden dasſelbe an, um die Würmer aus der 
Erde zu locken. 


meln iſt die Gegend um Schmöckwitz, wie auch um 
Wernsdorf. Früh Morgens fahren die Sammler 
mit den erſten Zügen wieder nach Hauſe, und nur 
einige liefern die geſammelte Wesch an den FR 
wünſchten Stellen ab. Das G am 9 ich 
ſtets glatt ab, denn die Due nach der Waare 
ls das Angebot. Ein fer⸗ 
iſt noch immer größer, a der benfall 
nerer ſonderbarer Erwerbszweig. dere enfalls berufs⸗ 
einigen Leuten betrieben wird, iſt das 
Sammeln von Ameiſeneiern oder richtiger 
Ameiſenpuppen. Dieſe Leute liegen tagaus tagein 
im Walde, kennen alle Ameiſenhaufen und plündern 
dieſelben regelmäßig zweimal, wobei ſie mit einer 
merkwürdigen Geſchicklichkeit verfahren. Sie werden 
allgemein nur „Waldmenſchen“ genannt. Ihr Aus⸗ 
ſehen iſt wenig vertrauenerweckend, obſchon ſie ganz 
armlos find. Das Aufwerfen eines Ameiſenhaufens 
muß blitzſchnell geſchehen. Sie verrichten alles mit 
den Händen allein, und dieſe haben dadurch ein faſt 
krallenartiges Ausſehen erhalten. Das Geſchäft nährt 
einen Mann, denn ein tüchtiger und geübter Wald⸗ 
menſch“ bringt es im Sommer auf einen täglichen 
Verdienſt bis zu 8 Mark. 


mäßig von 


Literatur. 


$ Keine Liebe ift größer als die Mutterliebe, 
und darum ſollte 15 Ne aus Liebe zu ihren 
Kindern das einzig in ſeiner Art daſtehende ſpeziell 
für Mütter geſchaff' ne Spezialblatt „Kindergarde⸗ 
robe“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 


35, halten, denn nicht nur werden die Kinder zum 


tenzen, anregende Geſellſchaftsſpiele etc. in den illu⸗ 
ſtrirten Gratis⸗Beilagen: „Im Reiche der Kinder“ 
und „Für die Jugend“, ſondern es iſt auch jede 
Mutter, mit Hülfe zahlreicher Illuſtrationen mit be⸗ 
ſchreibendem Text, im Stande, ihren Kindern durch 
Selbſtanfertigen des Spielzeuges aus Reſten des 
Haushalts eine nützliche, zum Nachdenken anregende 
Beſchäftigung zu verſchaffen. Aber auch die Mutter 
ſelbſt hat größten Nutzen, kann fie doch mittelſt des 
vorzüglichen Schnittmuſterbo gens ſich di Garderobe 
ihrer lieben Kleinen aus den älteren Sachen der 
Erwachſenen ſelbſt anfertigen, ein Vortheil, zu dem 
der geringe Abonnementspͤis von nur 60 Pf. 
vierteljährlich in keinem Verhältniß ſteht. Aber 
nicht nur dieſe Vortheile bietet das Blatt, ſondern 
es werden jetzt auch fertige Schnitte, genau paſſend 
nach eingeſandtem Körpermaß, zum Selbſtkoſtenpreis 
von 35 Pf. pro Schnitt geliefert, ſo daß die Abon⸗ 
nenten der „Kindergarderobe“ den fertigen Schnitt 
ſozuſagen gratis erhalten. Abonnemente auf die 
„Kindergarderobe“ durch alle Buchhandlungen und 
die Volt. Erſtere und der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35 liefern Gratis⸗Probenum⸗ 


mern. 


Heiteres. 


— Preiswerth. Herr: Iſt's möglich, hun⸗ 
dert Malk hat ihnen Ihr Nachbar für das alte 
Klavier gegeben? — Fräulein: Ja, das heißt, 
ſhaff. der Bedingung, daß ich mir kein neue 8 an- 

a 

— Mütterlicher Scharfblick. „Herr Revi- 
ſor, ich kann es unter keinen Umftänden mehr dul⸗ 
den, daß Sie mit meiner Tochter ſo oft allein 
ſpazieren gehen!“ — „Önädige Frau trauen mir 
alſo nicht!“ — „O.. Ihnen trau ich ſchon!“ — 
N dann a Sie alſo Fräulein Tochter 

Gr auch — 
ae ich nicht; ch — aber Euch Beiden 
Lehrerin: „Die 


— Rene Eintheilung. 
alten Deutſchen zerfielen in zwei Stände, die Freien 


und die Hörigen. Alſo Frida, wie heißen diefe 

en: Se „Die Hörigen und die 1 
un 1 ah 

Schwerhörigen.“ as Gegentheil!“ Frieda: „Die 


— uebertriebene Gemüthlichkeit. Herr 
Bewmchen in Dresden wird eines Nachts durch ein 
Geräuſch Got und bemerkt einen Einbrecher an 
ſeinem Goldſpind. Eine Weile beobachtet Herr 
Bemmchen, wie ſich der Strolch ächzend und ſchweiß⸗ 
triefend, jedoch vergeblich abmüht; endlich ruft 
Bemmchen: „Weeß Knebbchen, die Quälerei kann 
ich Sie nich länger mit anſehen, hier haben 
Sie den Shlüfjel!” . 


— — 


